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Von Christine Pohl
Mit dem Koalitionsvertrag steckt die neue schwarz-rote sächsische Landes-
regierung ihre Ziele hinsichtlich der Stadtentwicklung, des Bauens und Woh-
nens ab. Eine gute Grundlage für eine weitere konstruktive Zusammenarbeit, 
urteilt der Verband Sächsischer Wohnungsgenossenschaften. Gesetzt wird im 
Vertrag auf Bewährtes: Fortsetzung der Städtebauförderung, Intensivierung 
der Förderung von Wohnraum und Wohnraummodernisierung sowie des 
selbstgenutzten Eigentums. Auch der Stadtumbau soll finanziell unterstützt 
und das Sonderprogramm für die Denkmalpflege weitergeführt werden. Da-
bei ist ein schwieriger Spagat zu bewältigen: Boomende Städte wie Dresden 
und Leipzig, in denen der Wohnraum knapper und teurer wird, andererseits 
Ausdünnung ländlicher Regionen, verbunden mit hohem Leerstand. Gemäß 
der Devise „ambulant vor stationär“ werden neue Wohnformen für Ältere, 
für Pflegebedürftige und Behinderte benötigt.
Die Verbände der Wohnungswirtschaft erwarten, dass den Absichtserklärun-
gen nun konkrete Projekte und tragfähige Lösungen folgen. Wie wird z. B. 
folgender Satz Realität? „Den Neubau bezahlbaren Wohnraums wollen wir 
durch die Schaffung baukostensenkender Rahmenbedingungen erleichtern.“ 
Genug Diskussionsstoff für das Forum „In Zukunft Wohnen“, das neu ge-
gründet werden soll. Dabei setzt die Landesregierung auf den Dialog mit der 
Wohnungswirtschaft. Die Unternehmen sehen noch viel Handlungsbedarf. 
Unterschiedliche Positionen gibt es z. B. hinsichtlich der Zweckbindung von 
Wohnraumfördermitteln oder bei der konträr diskutierten Mietpreisbremse. 
Die hohen energetischen Anforderungen sind für viele Wohnungsunterneh-
men eine Gratwanderung, Ökologie und Ökonomie in Einklang zu bringen. 
Die Ziele sind jetzt erst einmal zu Papier gebracht. Wie sie erreicht werden 
– darüber halten wir Sie mit unserer „Sächsischen Immobilien Zeitung“ 
auch im neuen Jahr auf dem Laufenden. 

Konstruktives Miteinander

Die nächste  „Sächsische 
Immobilien Zeitung“ erscheint 
am 25.02.2015. Redaktions- 
und Anzeigenschluss dafür ist 
am 16.02.2015.
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In Dresden, Leipzig und anderen 
sächsischen Wachstumsstädten 
werden Wohnungen knapp. In an-
deren Regionen ist Rückbau weiter 
ein Thema. Hohe Anforderungen 
an eine ökologische und energe-
tische Bauweise verteuern Bauen 
und Sanieren. Die Quadratme-
terpreise für Miete und Eigentum 
steigen. Wie soll künftig Wohnen 
bezahlbar bleiben?  Welche Vorstel-
lungen hat die Koalition zur Woh-
nungspolitik? Dazu befragte die 
SIZ Innenminister Markus Ulbig.

Herr Minister, mit welchen För-
derprogrammen unterstützt der 
Freistaat gegenwärtig die Ent-
wicklung des privaten Wohnei-
gentums und genossenschaftlichen 
wie sozialen Wohnbaus?
Wir möchten die Wohnraumförde-
rung in Sachsen nachhaltig gestal-
ten. Dies ist beispielsweise durch die 
drei Förderprogramme energetische 
Sanierung, Mehrgenerationenwoh-
nen und Wohneigentum möglich. 
Damit unterstützen wir Eigentümer 
und künftige Eigentümer – insbeson-
dere junge Familien – beim Erwerb 
oder Umbau eines Hauses. Die Ko-
alitionspartner wollen dabei künftig 

Mietermarkt kippt zu Vermietermarkt
Interview der SIZ mit Innenminister Markus Ulbig über die Wohnbaupolitik

vor allem den 
Anteil selbst-
g e n u t z t e n 
Wohneigen-
tums erhö-
hen und des-
sen Erwerb 
fördern. Seit 
E n d e  A u -
gust profitie-
ren Eigentü-
mer, welche 
die Förder-
programme 
Energetische 
Sanierung und Mehrgenerationen-
wohnen nutzen, zusätzlich von Maß-
nahmen zum Einbruchschutz.

Der Bund hat den Ländern zu-
sätzliche Mittel gegeben, Sachsens 
Anteil beträgt 58 Millionen Euro. 
Werden diese in die Wohnbauför-
derung gehen? 
Die Länder erhalten vom Bund kei-
ne Mittel mehr speziell für soziale 
Wohnraumförderung, sondern ge-
nerell für Investitionen. Der Säch-
sische Landtag wird mit der Ver-
abschiedung des Doppelhaushalts 
2015/2016 über die Verwendung 
dieser Mittel entscheiden. Ich werde 

mich dafür einsetzen, dass diese 
auch weiterhin der Wohnraumför-
derung zugutekommen.

Welche Aussagen trifft die Koa-
lition zum bezahlbaren Wohnen 
– angesichts des gegenwärtigen 
Baubooms in Großstädten und 
steigender Mieten?
Im Koalitionsvertrag haben wir ver-
einbart, die Wohnraumförderung zu 
intensivieren. Neben den erwähnten 
Wohnraumförderprogrammen sollen 
die Kommunen neue Möglichkeiten 
für ihre Grundstückspolitik erhal-
ten. Sie können etwa Grundstücke 
für preiswerten Wohnungsbau zur 
Verfügung stellen. Das Sächsische 
Baurecht soll unter anderem da-
hingehend novelliert werden, kos-
tentreibende Anforderungen wie 
beispielsweise die Stellplatzpflicht 
auf ein Mindestmaß zu reduzieren.
 
Wie stehen Sie selbst zur „Miet-
preisbremse“?
Anfang des Jahres hat die Staats-
regierung das Wohnungspolitische 
Konzept „Wohnen in Sachsen 2020“ 
mit einer umfangreichen Analyse 
des sächsischen Wohnungsmarktes 
vorgestellt.  (weiter S. 3)

Innenminister 
Markus Ulbig. 
 Foto: PR

Frohe 
Weihnachten 
und 
ein 
gesundes
neues Jahr!

(SIZ/Sachsen) Wenn die EU der am 
2. Dezember vom sächsischen Kabi-
nett beschlossenen Förderrichtlinie 
„Klimaschutz” zustimmt, stehen den 
Kommunen bis 2020 für Projekte zur 
Steigerung der Energieeffizienz und 
zum Klimaschutz 45 Millionen Euro 
zur Verfügung. Staatsminister Tho-
mas Schmidt äußerte die Hoffnung, 
dass die EU ihre Zustimmung rasch 
erteilt. „Mit der heute beschlossenen 
Richtlinie können wir mit der För-
derung beginnen, sobald die EU das 
Programm des Freistaates für den 
Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung genehmigt.“
Erreicht werden sollen deutliche 
Einsparungen bei Energie und Koh-
lendioxid beispielsweise in öffent-
lichen Gebäuden oder in der Infra-
struktur. Gefördert werden könnten 
unter anderem Anlagen zur energie-
effizienten Wärmeerzeugung und 
-versorgung, die energetische Sa-
nierung von Gebäuden und Projekte 

45 Millionen Euro für 
mehr Energieeffizienz

zur Steigerung der Energieeffizienz 
in der Wasserver- und Abwasser-
entsorgung. Auch energiesparen-
de Straßen- und Innenbeleuchtung 
sowie komplexe Energie- und Ge-
bäudeleittechnik sind förderfähig. 
Möglich ist auch die Unterstützung 
von Projekten, mit deren Hilfe Kom-
munen die Einsparmöglichkeiten 
von Energie und Kohlendioxid un-
tersuchen wollen. 
„Die Förderrichtlinie ist ein wichti-
ger Baustein auf dem Weg zum Er-
reichen unserer ehrgeizigen Klima-
ziele“, so der Minister. „Wir wollen 
mithilfe der geförderten Projekte 
insgesamt 40.000 Tonnen Kohlen-
dioxid pro Jahr einsparen. Ange-
sprochen sind vor allem Kommunen 
und kommunale Unternehmen, weil 
ihnen bei Energie- und Klimaschutz 
eine Vorbildfunktion zukommt.“   
Nach der Genehmigung des Pro-
gramms durch die EU können An-
träge auf Förderung gestellt werden. 

Zahlungsansprüche 
abgewendet

(SIZ/Leipzig) Der Rechtsstreit der 
Kommunalen Wasserwerke Leipzig 
gegen die Bankinstitute USB, De-
pfa Bank Plc (Depfa) und Landes-
bank Baden‐Württemberg (LBBW) 
ist entschieden: Der High Court of 
Justice stellte am 4. November fest, 
dass den Banken keinerlei Zahlungs-
ansprüche gegen die KWL zustehen. 
Erleichterung bei der KWL und der 
Stadt Leipzig, dass auch die Beru-
fung der UBS im Londoner High 
Court of Justice am 5. Dezember in 
erster Instanz durch Richter Justice 
Males nicht zugelassen wurde.
Damit wurden die Forderungen der 
Banken von insgesamt rund 350 Mil-
lionen Euro erfolgreich abgewendet. 
Einen großen Teil der Prozesskosten 
muss die UBS tragen.

Leipzig am  
„dynamischsten“

(SIZ/Leipzig) Leipzig gehört zu den 
vier deutschen Städten, die sich am 
dynamischsten entwickeln. So das 
Fazit des Städterankings von Wirt-
schaftsWoche, Immobilienscout 24 
und IW Consult. Dresden schaffte 
es beim Dynamikranking auf Platz 
13, knapp hinter München. Beim 
Vergleich von Standortqualität, 
Leistungskraft und Zukunftspers-
pektiven aller kreisfreien Städte mit 
mehr als 100.000  Einwohnern ge-
hörte Leipzig zu den Besten. Wirt-
schaftsbürgermeister Uwe Albrecht 
zeigte sich erfreut: „In den neuen 
Ländern hat unsere Stadt sogar die 
Führungsposition übernommen. Bei 
Arbeitsmarktentwicklung und Be-
völkerungswachstum steht Leipzig 
ebenfalls an vorderster Position.“ 
Die positiven Bewertungen sind für 
ihn ein deutliches Signal an die In-
vestoren.
Beim so genannten Niveauranking 
der deutschen Großstädte (vergleicht 
die aktuellsten Werte von 53 wirt-
schaftlichen und sozialen Indika-
toren) belegte Dresden Rang 25, 
Leipzig Rang 39.

www.wiwo.de

Tausende Lichter begrüßen zur Weihnachtszeit die Leipziger und ihre Gäste in der Innenstadt. Künftig 
soll alles noch viel schöner werden: mit einem neuen Weihnachtslichtkonzept. Damit hat sich Leip-
zig in diesem Jahr am City-Wettbewerb „Ab in die Mitte!“ beteiligt und einen Sonderpreis erhalten. 
Im Zentrum steht die Schaffung eines Sternenhimmels über den Straßen. Die Installation greift die 
bestehende städtebauliche Struktur auf und betont sie. Der Besucher soll mittels ausgerichtetem 
Licht durch den Weihnachtsmarkt geführt werden. Passend zum Wettbewerbsmotto „EinkaufErlebnis 
InnenStadt“ reichten 22 Städte ihre Beiträge ein. Sieger des Wettbewerbs war Annaberg-Buchholz.
 Foto: Andreas Schmidt  

Historische Turmhaube 
als Informationspunkt

Dieses Bild zeigt eine Vision: Auf dem Neustädter Markt wird die rekonstruierte Turmhaube (Bildmitte) 
des einstigen Neustädter Rathauses als Informationspunkt platziert.  Fotomontage: GHND

(SIZ/Dresden) Der Neustädter 
Markt ist der drittwichtigste Platz 
in Dresden. Leitbau für diesen Platz 
war das Rathaus, das 1750 bis 1756 
errichtet wurde. 1945 brannte es 
beim Bombenangriff aus, sollte aber  
auf Empfehlung der Denkmalpfle-
ger wieder aufgebaut werden. Dann 
wurde es jedoch in einer Nacht- und 
Nebel aktion gegen den Willen der 
Dresdner Bürger abgerissen. Im 
Zuge eines Generalbebauungs- und 
verkehrsplanes erhielt der Platz in 
den 1970er Jahren ein völlig ande-
res Gesicht. 
An dieser seit 1979 bestehenden 
Bebauung will die Gesellschaft His-
torischer Neumarkt (GHND) nicht 
rütteln, aber sie will ein sichtbares 
Zeichen des Erinnerns setzen. Sie 
will die Turmhaube des Neustädter 
Rathauses als Informationspunkt 
„Neustädter Markt“ wieder auf-
bauen, informierte der Vorstand der 
Gesellschaft am 12. Dezember. Die 
nebenstehende Bildmontage zeigt 
den Standort in der Nähe des Gol-
denen Reiters. Die Kosten für den 
Wiederaufbau betragen geschätzte 

275.000 Euro und sollen ausschließ-
lich durch Spenden von Freunden 
der Stadt Dresden aufgebracht wer-
den. Die GHND erhofft sich dadurch 
ein Aufbruchsignal zur Gesamtver-
besserung und Reurbanisierung des 
Neustädter Marktes. 
Die Turmhaube bestand aus einer 
21 Meter hohen kupferverkleideten 
Holzkonstruktion von ca. sechs Me-
ter Durchmesser. Diese soll zukünf-
tig auf einem Fundament und auf 
einem Steinsockel aufgestellt wer-
den. Auf ein Glockenspiel wollen 
die Freunde des historischen Neu-
markts verzichten. Aber sie könn-
ten sich vorstellen, dass am Turm, 
sofern die Spenden dafür eingehen, 
ein Uhrzeigerwerk angebracht wird.
Die Gesellschaft hofft auf große 
Zustimmung und bittet die Stadt 
und die Dresdner Bevölkerung, das 
Vorhaben zu unterstützen. Entspre-
chende Informationsflyer zum Pro-
jekt wird die GHND Anfang Januar 
2015 fertigstellen und dann auch 
auf die unmittelbaren Anwohner am 
Neustädter Markt zugehen, um even-
tuelle Befürchtungen auszuräumen. 

Leipzig 2015
(SIZ/Leipzig). Vor 999 Jahren, am 
20. Dezember 1015, wurde Leipzig 
zum ersten Mal urkundlich erwähnt. 
Unter dem Motto „Wir sind die Stadt“ 
wird 2015 der 1.000 Jahrestag der 
Stadt mit einem Festjahr begangen, 
koordiniert vom Verein Leipzig 2015 
e.V. Ziel ist die Einbeziehung aller 
Bürgerinnen und Bürger, Vereine, 
Initiativen und Verbände. Geplant 
sind zahlreiche Veranstaltungen. Zur 
Vorbereitung und Umsetzung hat 
sich ein Kuratorium unter Vorsitz des 
Leipziger Oberbürgermeisters Burk-
hard Jung konstituiert. 

www.leipzig2015.de
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Bauen
Kaufen
Modernisieren
mit expertenrat

G e m e i n n ü t z i G e  V e r B r a u c h e r s c h u t z o r G a n i s a t i o n

m a r k t n e u t r a L 
u n a B h ä n G i G  
k o m p e t e n t

Jeder, der beabsichtigt ein Haus zu 
bauen oder einen Neu- oder Altbau 
zu erwerben, die eigenen vier Wände 
um- und ausbauen oder modernisieren 
möchte, benötigt unabhängigen Rat 
und Unterstützung.

Bauherren-schutzbund e.V.

Ratgeber 

09.01.–11.01.: room+style Dresden
21.01.:  13. Mitteldeutscher Immo-
bilienkongress Leipzig
27.01.–29.01.:  enertec und Terra-
Tec Leipzig
30.01.–01.02.: Baumesse Chemnitz 
2015 Chemnitz
07.02.–15.02.:  Haus-Garten-Frei-
zeit Leipzig
07.02.–15.02.:  mhm – mitteldeut-
sche handwerksmesse –  Leipzig
12.02.2015: 7. Seenlandkongress 
 Leipzig
12.02.–15.02.: Beach & Boat, Was-
sersportmesse  Leipzig
26.02.–01.03.:  HAUS 2015 mit 
Fachausstellung Energie Dresden
28.02.–02.03.:  CADEAUX, Fach-
messe für Geschenk- und Wohn-
ideen  Leipzig
02.03.–03.03.: Dresdner Verwalter-
tage 2015  Dresden
06.03.–08.03.: Vogtland Bau 

Plauen
12.03.–15.03.: Leipziger Buchmes-
se Leipzig
13.03.–15.03.: BAU Zwickau, 
 Zwickau
13.03.–15.03.: SaaleBau, Energie 
2015, GartenIDEEN 2015 
 Halle (Saale)
15.03.–16.03.:  LausitzBAU Bau- 
und Handwerkerausstellung, Lau-
sitzer Frühlingsschau, Garten–Frei-
zeit–Auto, Verbraucherausstellung

Senftenberg
16./17.04.: IMMOBILIEN 2015, 
Gewerbe&Kongress Leipzig

Termine

Veranstaltungen

Bauratgeber

Aktuelle Grafik

(SIZ/LBS-Infodienst) Schlichtungsverfahren sind im 
Kommen. Der Staat sieht es gerne, wenn Streitparteien 
erst einmal diesen vorgerichtlichen Weg wählen, ehe sie 
einen die Justiz belastenden Zivilprozess führen. Doch 
wer trägt die Kosten? Können diese gegebenenfalls auch 
steuerlich als außergewöhnliche Belastung geltend ge-
macht werden? Nach Auskunft des Infodienstes Recht 
und Steuern der LBS ist das durchaus möglich.
(Finanzgericht Düsseldorf, Aktenzeichen 11 K 3540/12 E)

Folgender Fall hatte sich ereignet: Der Eigentümer 
eines Zweifamilienhauses in einem ehemaligen Berg-
baugebiet war der Meinung, ihm stehe gegenüber dem 
Bergbauunternehmen Schadenersatz zu. Doch die Fir-
ma lehnte das ab. Deswegen kam es zu einem eigens 
für solche Fälle vorgesehenen Schlichtungsverfahren. 
Die dabei entstandenen Kosten für den Anwalt und 
den Gutachter (etwa 5.500 Euro) machte er in sei-
ner Steuererklärung als außergewöhnliche Belastung 
geltend. Das zuständige Finanzamt lehnte das ab. Bei 
einer Schlichtung könne man nicht von der gesetzlich 
vorgeschriebenen Zwangsläu� gkeit der Ausgaben spre-
chen, die zum Beispiel einen Zivilprozess kennzeichne. 
Dem könne sich nämlich niemand entziehen, wenn er 
Ansprüche geltend machen wolle bzw. von einem an-
deren verklagt werde.

Die Richter des Finanzgerichts Düsseldorf sahen das 
anders. Sie konnten diese Unterscheidung des Fiskus 
nicht nachvollziehen. Zwar handle es sich hier nicht um 
den klassischen Rechtsweg. Ein Schlichtungsverfahren 
sei allerdings eine Vorstufe zum Zivilprozess und da-
her in ähnlicher Weise wie dieser selbst der Ausdruck 

staatlichen Gewaltmonopols. Deshalb konnte der Im-
mobilieneigentümer seine Ausgaben geltend machen.

www.lbs.de/recht

Schlichtung zählt

Schlichtungskosten steuerlich absetzbar? 
Grafik: Tomicek/LBS

(SIZ/VPB) Viele Bauherren klagen 
über Zusatzkosten und Verzögerun-
gen auf dem Bau. Mitunter sind sie 
selbst die Ursache für solche Verzö-
gerungen, erläutert der Verband Pri-
vater Bauherren (VPB). Das Ende 
jeder verlässlichen Zeit- und Finan-
zierungsplanung sind Änderungs-
wünsche. Viele Bauherren glauben, 
es sei kein Problem, während der 
Bauphase beispielsweise Innenwän-
de zu versetzen. Aber: Was auf dem 
Papier einfach aussieht, verursacht 
enormen Aufwand. So muss beim 
Versetzen einer Innenwand geprüft 
werden,  ob das statisch überhaupt 
möglich ist. Das erfordert neue Be-
rechnungen und die Änderung der 
Baugenehmigung. Außerdem müssen 

Umplanungen sprengen 
Bau-Budget

in der Wand vorgesehene Leitungen 
anders verlegt, neue Materialienmen-
gen berechnet und bestellt werden. 
Bestellungen können oft nicht gratis 
storniert werden… So zieht eins das 
andere nach sich. Das kostet Geld. 
Niemand arbeitet umsonst, weder 
der Architekt und der Statiker  noch 
die Bau� rmen. Nachträgliche Än-
derungswünsche führen immer zu 
Ärger. Schlüsselfertigunternehmer 
sichern sich deshalb ab: Sie sehen 
solche Änderungswünsche zwar oft 
von vornherein vertraglich vor, aber 
lassen sie sich dann auch teuer vergü-
ten. Sparsam baut, so der VPB, wer 
am Anfang vernünftige Entscheidun-
gen trifft und sich später daran hält. 

 www.vpb.de

Kaminöfen müssen raus
(SIZ) Ältere Kaminöfen überschreiten 
oft die Grenzwerte für Feinstaub und 
Kohlenmonoxid. Für Anlagen mit zu 
hohen Werten, die vor 1975 errichtet  
wurden, endet am 31. Dezember 2014 
die vom Gesetzgeber eingeräumte 
Schonfrist: Sie müssen ausgemustert 
werden. Darauf weist das Landespro-
gramm Zukunft Altbau des Umwelt-
ministeriums Baden-Württemberg 
hin. Bei manchen Ofentypen sei noch 
eine Nachrüstung mit Staubfiltern 
möglich, informiert Petra Hegen von 
Zukunft Altbau. 
Festgelegt sind die neuen Anforderun-
gen in der im Jahr 2010 novellierten 
Bundes-Immissionsschutzverordnung 
für kleine und mittlere Feuerungsanla-
gen, kurz 1. BlmSchV. 
Kaminöfen, Kachelöfen und Herde 
sind wieder in. „Die mit Holz befeu-
erten Wärmespender dürfen einen 
Staubgrenzwert von 0,15 Gramm pro 
Kubikmeter und einen Kohlenmono-
xid-Grenzwert von 4 Gramm pro Ku-
bikmeter nicht überschreiten“, sagt die 
Architektin und Energieberaterin. Für 

Anlagen, die bis 1985 errichtet wur-
den, gilt das Stichdatum Ende 2017, 
für vor 1995 errichtete Ende 2020. 
Der Nachweis wird über die Herstel-
lerbescheinigung oder per Messung 
erbracht. Für modernere Anlagen gel-
ten doppelt so strenge Grenzwerte, ab 
1. Januar 2015 werden die Werte für 
Neuanlagen noch einmal auf fast die 
Hälfte abgesenkt.
Die Ausmusterungspflicht betrifft 
Raumheizer wie Schwedenöfen, die 
nicht über eine Ummauerung verfü-
gen. Bei Heizeinsätzen von Kachel-
öfen, Heizkaminen oder sonstigen 
ummauerten Feuerstätten kann unter 
Umständen die Anlage mit einem zu-
gelassenen Staub� lter nachgerüstet 
werden. Sinnvoller sei der Austausch, 
da moderne Feuerstätten höhere Wir-
kungsgrade haben und dadurch weni-
ger Holz benötigen.
Wer trotzdem nachrüsten kann und 
will, sollte sich an einen Fachmann 
mit Know-how aus dem Ofen- und 
Luftheizungsbauerhandwerk wenden.

www.zukunftaltbau.de

Thermogra� epaket
(SIZ/Dresden) Im DREWAG-Treff 
im World Trade Center, Ecke Frei-
berger/Ammonstraße, findet am 
14. Januar 2015, 18 Uhr, eine Infor-
mationsveranstaltung zum Thema  
Thermogra� e-Paket und Heizspar-
Check des Dresdner Ver- und Ent-
sorgungsbetriebs statt. Referenten 
sind Dipl.-Ing. Jörg Pohlhaus, delta 
Leipzig GmbH, und Dipl.-Ing. Axel 
Pietzsch, DREWAG. 

Anmeldung unter 0351 8604444

(SIZ/Sachsen) Juliane Dorn, Leiterin 
Energieberatung der Verbraucherzen-
trale Sachsen, informiert über Ände-
rungen im Jahr 2015: 
Haushaltsgeräte: Im Laufe des Jah-
res 2015 werden weitere Bestimmun-
gen aus der europäischen Ökodesign- 
und der Energieverbrauchskennzeich-
nungs-Richtlinie wirksam. So muss 
das EU-Energielabel nun auch beim 
Onlinehandel mit abgebildet werden. 
Zudem erhalten erstmals auch Dunst-
abzugshauben ein EU-Energielabel. 
Die Kennzeichnung für Backöfen 
wird angepasst. 
Heizungsanlagen: Standard-Öl- 
und Gasheizkessel müssen künftig 

Was sich für Energieverbraucher ändert
ausgetauscht werden, wenn sie älter 
als 30 Jahre alt sind. Für Ein- und 
Zweifamilienhausbesitzer gilt das nur, 
wenn das Haus nach dem 01.02.2002 
bezogen wurde. Für Heizkessel, 
Kombiboiler und Warmwasserberei-
ter gelten ab 26.9.2015 verschärfte 
Effizienzanforderungen und eine 
Kennzeichnungsp� icht mit dem EU-
Energielabel.  
Dämmung: Begehbare oberste Ge-
schossdecken müssen spätestens ab 
dem 31.12.2015 ausreichend ge-
dämmt sein. Ausgenommen sind Ein- 
und Zwei-Familienhäuser, die die Ei-
gentümer bereits vor dem 01.02.2002 
selbst bewohnt haben, sowie oberste 

Geschossdecken, die bereits einen so 
genannten „Mindestwärmeschutz“ 
haben.  
Stromkosten: Die Ökostrom-Umlage 
sinkt von 6,24 auf 6,17 Cent pro Kilo-
wattstunde. Die Strompreise könnten 
folgen – das liegt im Ermessen des 
einzelnen Stromanbieters.
Energieberatung: Die Vor-Ort-Be-
ratung des Bundesamts für Wirtschaft 
und Ausfuhrkontrolle (BAFA) wird 
verbessert, der Geltungsbereich erwei-
tert. Neue Regeln gelten ab 1.3.2015.

Mehr Informationen gibt es auf 
www.verbraucherzentrale-energie-

beratung.de oder unter 
0800 – 809802400 (kostenfrei).

Anzeige

SV SAXONIA VERLAG für Recht, Wirtschaft und Kultur GmbH
Lingnerallee 3 · 01069 Dresden · Tel. (03 51) 485 26 0 · Fax (03 51) 485 26 61 
e-Mail: office@saxonia-verlag.de · internet: http://www.laenderrecht.de
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Baurecht in Sachsen  
Sächsische Bauordnung und ausführende 
Verordnungen, Textsammlung,  
8. Auflage

 A5, Softcover, 146 Seiten,  
iSBn: 978-3-944210-38-4

 Preis: 14,90 €

Sammlung der wichtigsten und aktuellen Vorschriften 
zum Bauordnungsrecht in Sachsen.
Stand: 11. november 2014

Inhalt:
 – Sächsische Bauordnung (SächsBO)
 – Verordnung des SMi zur Durchführung der Sächsischen Bauordnung  

(Durchführungsverordnung zur SächsBO – DVOSächsBO)
 – Verordnung des SMi über garagen und Stellplätze  

(Sächsische garagen- und Stellplatzverordnung – SächsgarStellplVO)
 – Verordnung des SMi über den Bau und Betrieb von Feuerungsanlagen  

(Sächsische Feuerungsverordnung – SächsFeuVO)
 – Verordnung des SMi über Prüfungen technischer Anlagen nach Bauordnungs-

recht (Sächsische Technische Prüfverordnung – SächsTechPrüfVO)
 – Verordnung des SMi über die Regelungen für Bauprodukte und Bauarten nach 

Bauordnungsrecht (Sächsische Bauprodukten- und Bauartenverordnung – 
SächsBauPAVO)

 – Verordnung des SMi über den Bau und Betrieb von Versammlungsstätten  
(Sächsische Versammlungsstättenverordnung – SächsVStättVO)

Baugesetzbuch und  
Baunutzungsverordnung 
Textausgabe, 2. Auflage

 A5, Softcover, 142 Seiten,  
iSBn: 978-3-944210-37-7

 Preis: 9,90 €

BaugB und BaunVO mit Stand der letzten (BaugB-)
Änderung durch Artikel 1 des gesetzes vom 15. Juli 2014 
(BgBl. i S. 954).
Beachte auch die gesondert erhältlichen 
Rechtsmaterialen mit Synopsen und 
gesetzgebungsmaterialien.

 Saale 2015

BAU
Die Mitteldeutsche Baumesse

HALLE MESSE
 13.– 15. März · 10 – 18 Uhr
www.messe-saalebau.de

 HALLE MESSE GmbH
Telefon 0345 68290 · info@halle-messe.de

Die Frühlingsmesse
zur SaaleBAU

mit

Die Mitteldeutsche Baumesse

10 – 18 Uhr

messe.de

Bundeskongress zur 
Energiewende

(SIZ/Berlin) Die genossenschaftli-
chen Spitzenverbände DGRV und 
GdW laden am 3. Februar 2015 zum 
„Bundeskongress genossenschaftli-
che Energiewende“ ein. 
Im Haus der DZ BANK AG am 
Pariser Platz 3 in Berlin besteht 
von 11 bis 17.30 Uhr Gelegenheit, 
mit Praktikern aus dem genossen-
schaftlichen Verbund verschiedenen 
Themen zu diskutieren. Dazu zäh-
len u.a. neue Geschäftsmodelle für 
Energiegenossenschaften nach dem 
EEG 2014, aktuelle Entwicklungen 
im Strom- und Wärmebereich oder 
Direktvermarktung und Mieter-
strommodelle. 
Im Anschluss an den Bundeskon-
gress � ndet ab 18 Uhr der Jahres-
empfang der Genossenschaften mit 
einer Rede von Rainer Baake, Staats-
sekretär im Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie, statt. 
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Bahnhof des Jahres

(SIZ/Bäu) Der Künstler und Ar-
chitekt Yadegar Asisi arbeitet an 
einem neuen Panorama für Dres-
den. Diesmal zeigt es die zerstörte 
Stadt, wie sie nach den Luftangrif-
fen am Nachmittag des 15. Februar 
1945 aussah. Gesehen von oben, 
dem Rathausturm, in Anlehnung an 
die Sicht auf den berühmten Fotos, 
die zum Erinnerungserbe über das 
Zerstörungsgrauen des Zweiten 
Weltkrieges geworden sind.
Das verwüstete Dresden als Thema 
für das Kunstmedium Panorama 
beschäftigte Asisi schon lange. 
Mit seinen Mitteln der hyperrealen 
 Illustration, er nennt sie „Malerei“, 
will er am Ausmaß von Zerstö-
rung und Leid zeigen, dass Krieg 
keine Lösung ist. „Ich musste das 
machen“, sagte er bei einer Vor-
abpräsentation eines Teilstücks 
des neuen Panoramas. Probeweise 
wurde eine Andruckbahn aufgezo-
gen, um unter den realen Bedin-
gungen im Gasometer-Panometer 

Nach dem Feuersturm
Neue Ausstellung im Panometer Dresden

die Druck-, Farb-, Stoffqualitäten 
zu prüfen und auch zu sehen, ob an 
der Umsetzung des am Computer 
collagierten Bildes nachgearbeitet 
werden muss. Richtig ausgeleuch-
tet, so wie später bei der Präsen-
tation, war die Wirkung der einen 
Teilbahn bereits außerordentlich. 
Gleichwohl erschreckend, welches 
Grauen damals über die Städte 
gekommen ist, schließlich steht 
Dresden für viele europäische, die 
Ähnliches erlitten.
Das 360-Grad-Panorama „Dres-
den 1945 – Tragik und Hoffnung 
einer europäischen Stadt“ wird 
vom 24. Januar bis 31. Mai 2015 
in Dresden im Gasometer Reick 
zu erleben sein. Danach wird wie-
der das Dauerpanorama „Dresden 
– Mythos der barocken Stadt“ in 
seiner 2012 überarbeiteten Dar-
stellung gezeigt.

www.asisi.de
www.baeumler-agentur.de

Zwei Welten: Yadegar Asisi hängte neben das barocke Panorama eine 
erste Bahn mit Motiven des zerstörten Dresdens.  Foto: Bäumler

Baubürgermeister Jörn Marx (3.v.l.) mit Jury-Mitgliedern bei der Auszeichnungsveranstaltung im 
Dresdner Hauptbahnhof am 30. Oktober.  Foto: Bäumler

Von Peter Bäumler
Nun schon der Dritte in Sachsen: 
Nach dem Hauptbahnhof Leipzig 
und dem Bahnhof Bad Schandau 
(2011 und 2012, SIZ berichtete) ziert 
eine glänzende Messingtafel die Ein-
gangshalle des Dresdner Hauptbahn-
hofs. Aufgebracht in wasserfester 
Gravur und angebracht in flutsiche-
rer Höhe können die Reisenden da-
rauf lesen, dass der „Hauptbahnhof 
des Jahres 2014“ in der sächsischen 
Landeshauptstadt steht. 
Mit dem Wettbewerb „Bahnhof des 
Jahres“ prämiert die Allianz pro 
Schiene jährlich die besten deut-
schen Großstadt- und Kleinstadt-
bahnhöfe. Ausgezeichnet wird, 
welcher nach einer festen Kriteri-
enliste am besten den Bedürfnissen 
der Bürger entspricht: Objektive 
Erfordernisse wie Kundeninforma-
tion, Sauberkeit, Integration in die 
Stadt und Verknüpfung mit anderen 
Verkehrsmitteln sind dabei ebenso 
entscheidend wie eher subjektive 

Wohlfühlfaktoren und Kunden-
freundlichkeit. 
Die Rekonstruktion und der Umbau 
des Bahnhofs nach Plänen von Star-
architekt Sir Norman Foster hatte 
Historisches mit Neuem verknüpft. 
Dank des neuartigen Hallendachs 
aus Membranen und der Kuppel 
aus Glas erhielt das „Empfangstor“ 
von Elbflorenz eine helle Leichtig-
keit. Die Hallen sind nur mäßig mit 
üblich megabunter Werbung be-
hängt. Natürlich weisen übergroße 
Plakate auf das Besondere der Stadt 
hin: auf Semper, die Oper, Zwinger 
und Frauenkirche – und jetzt in der 
Weihnachtszeit auf den Dresdner 
Christstollen. Dazu noch eine nie-
mals übermäßige Personenfrequenz 
auf dem Zentralbahnhof der kleinen 
Weltstadt Dresden, was ihn ange-
nehm vom Ameisengewirr anderer 
deutscher Großstädte absetzt. So 
dürften Anreisende und Abreisen-
de diesen Hauptbahnhof als schön 
empfinden, wie es der Autor tut. 

„Der Dresdner Hauptbahnhof ver-
eint den Prunk vergangener Epo-
chen und moderne Ansprüche an 
Funktionalität“, lobte Jurymitglied 
Karl-Peter Naumann vom Fahrgast-
verband Pro Bahn. „Dieses Gebäude 
beweist jeden Tag, dass der Spagat 
gelingen kann.“ 
Und noch eine Besonderheit merk-
ten die Laudatoren an, die deutsch-
landweit einmalig ist: Kein anderer 
kombiniert Kopf- und Durchgangs-
bahnhof auf zwei Etagen. 
Die sechsköpfige Jury aus Vertre-
tern des Fahrgastverbandes Pro 
Bahn, dem Deutschen Bahnkunden-
Verband (DBV), dem Verkehrsclub 
Deutschland (VCD), dem ACE Auto 
Club Europa, dem Allgemeinen 
Deutschen Fahrrad-Club ADFC und 
der Allianz pro Schiene zeichnete 
neben Dresden (Kategorie Groß-
stadtbahnhof) auch das hessische 
Hünfeld (Kleinstadtbahnhof) aus.

www.baeumler-agentur.de
www.allianz-pro-schiene.de

(SIZ/Dresden) Seit Jahren sinkt die 
Zahl der Wohnungen mit Mietpreis- 
und Belegungsbindung in den säch-
sischen Großstädten. Das geht aus 
der Antwort auf eine Kleine Anfrage 
nach dem Bestand an Wohnungen 
mit Mietpreis- und Belegungsbin-
dung des Landtagsabgeordneten 
Wolfram Günther (BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN) hervor.
2013 gab es in Dresden nur noch 
rund 10.500 dieser so genannten So-
zialwohnungen. 2009 waren es rund 
13.500. „Wenn Sachsens Staatsre-
gierung nicht gegensteuert, setzt 
sich dieser Trend fort. Tendenzen 
zur Verdrängung einkommensarmer 
und sozial benachteiligter Menschen 
aus bestimmten Dresdner Quartieren 
sind offensichtlich. Langfristig droht 
soziale Entmischung“, warnt der Ab-
geordnete. „Vor allem für Haushalte 
mit niedrigem Einkommen und Leis-
tungsbezieher sind die steigenden 
Mietpreise in Dresden schon heute 
ein Problem.“
Der Politiker fordert, dass der Frei-
staat die Bundesmittel für den So-
zialen Wohnungsbau, 2014 knapp 
60  Millionen Euro für Sachsen, 
zweckentsprechend einsetzt. Sein 
Vorschlag: „Ein Teil davon sollte als 
Zuschuss zur Förderung des Sozi-
alen Wohnungsbaus in sächsischen 
Großstädten verwandt werden.“

Weniger  
Sozialwohnungen

(SIZ/Bäumler) Wer mit dem Navi im 
Auto fährt oder sich mit einem mo-
bilen Navigationsgerät wie seinem 
Smartphone in Stadt und Gelände 
bewegt, der braucht keine Genauig-
keit der Ortung unterhalb von Me-
tern. Doch für denjenigen, der sich 
der neuen Sportart des Geocaching 
hingibt – weltweit sind es bereits 
Millionen – ist es hilfreich, die Ko-
ordinatenabweichung seines GPS-
Empfängers zu kennen, um sie bei 
der „digitalen Schatzsuche“ berück-
sichtigen zu können. So auch beim 
Wandern mit Navis und anderen Ak-
tivitäten in der Natur mit speziellen 
Outdoor-GPS-Geräten.
Das staatliche Vermessungsamt an 
der Stauffenbergallee hat auf einer 
schlichten Sandsteinsäule einen 
geodätischen Referenzpunkt mit 
Dezimetergenauigkeit eingemessen. 
Die Tafel fixiert für diesen Punkt 
Dresdens eine Lage-Koordinate von 
51.077387 Grad nördlicher Breite 
und 13.759658 Grad östlicher Länge 
sowie die Höhe über Meer (NN) mit 
137,5 Meter. Öffentlich zugänglich 
lässt sich dort jederzeit die Genau-
igkeit eigener Geräte angenähert 
überprüfen. In der Nähe, doch eher 
versteckt als „Vermarkungs“-Nagel 
in einer Bodenplatte eingelassen, 
befindet sich auch ein geodätischer 
Festpunkt der Landesvermessung. 
Dieser ermöglicht Vermessungs- und 
Architekturbüros sowie Baufirmen 
das Justieren ihrer Geräte, hier aber 
mit einer Genauigkeit im Zentime-
terbereich.
Ein zweiter geodätischer Mess-
punkt befindet sich in Dresden auf  
der Langgalerie am Zwinger, in der 
Nähe des Mathematisch-physikali-
schen Salons. Beide Punkte sind an 
allen Tagen der Woche rund um die 
Uhr zugänglich.
Der Staatsbetrieb Geobasisinfor-
mation und Vermessung Sachsen 
(GeoSN) hat als obere Vermessungs-
behörde des Freistaates Sachsen die 

Geo-Fixpunkt 
Navi-Eichung am Vermessungsamt sowie am Zwinger möglich

Aufgabe, unter anderem das topo-
graphische Landeskartenwerk (Maß-
stäbe 1:10 000, 1:25 000, 1:50 000 
und 1:100 000), den geodätischen 
Raumbezug, den Luftbildservice 
und die Herausgabe von Karten-
material, beispielsweise Wander-
Karten. GeoSN führt das Liegen-
schaftskataster des Freistaates und 
übt die Fachaufsicht über das amtli-
che Vermessungswesen aus. Darüber 
hinaus betreibt GeoSN das Geopor-
tal Sachsen und hat im Rahmen der 

Sächsischen Geodateninfrastruktur 
(GDI) Aufgaben der Erfassung und 
Bereitstellung allgemeiner Geoin-
formationen. Diese umfassen Da-
ten über Struktur, Beschaffenheit 
und Entwicklung der Erdoberfläche 
sowohl natürlichen wie gesellschaft-
lichen Gehaltes. Die Leistungen 
in digital-funktional einbindbaren 
Formaten werden von nachgeschal-
teten Behörden, Kreisen, Kommu-
nen wie auch von Institutionen und 
in Sachsen tätigen Unternehmen in 
Anspruch genommen.
Für all dies bewegen die Rechner 
des Amtes ein Datenvolumen um die 
1.000 Terrabyte. Zur Sicherheit läuft 
die Datenverarbeitung parallel auf 
einer Hauptserver- und einer, auch 
räumlich getrennten, Spiegelserver-
Batterie. Zusätzlich werden Basisda-
ten außer Haus gesichert.
Staatsbetrieb Geobasisinforma tion 

und Vermessung Sachsen,  
Olbrichtplatz 3, 01099 Dresden

www.landesvermessung.Sachsen.de
www.baeumler-agentur.de

Innenminister Markus Ulbig (r.) und Werner Haupt, Präsident des 
Staatsbetriebs Geobasis und Vermessung, beim Einmessen des 
Handys.  Fotos: Bäumler

Neuer Schulkomplex
(SIZ/C.P.) Den neuen Schulkom-
plex im ehemaligen Straßenbahn-
hof Tolkewitz wird die ARGE 
Dresden-Tolkewitz, vertreten durch 
die Architektengemeinschaft Zim-
mermann Architekten aus Dresden, 
planen. Deren Wettbewerbsentwurf 
und weitere Planungsideen waren 
knapp zwei Wochen lang im eins-
tigen Depot an der Wehlener Straße 
zu besichtigen. Auf dem künftigen 
Schulstandort sollen bis 2018 eine 
vierzügige Oberschule und ein fünf-
zügiges Gymnasium mit dazugehö-
rigen Sporthallen und Freiflächen 
entstehen. Geplant sind zwei vier-
geschossige Baukörper, die über 
einen gemeinsam genutzten Bereich 
für Aula und Mensa im Gelenk mit-
einander verbunden sind. 

Soziale Stadt
(SIZ/Dresden) Der Norden des 
Stadtteils Dresden-Johannstadt ist in 
das Förderprogramm „Soziale Stadt 
– Investitionen im Quartier“ aufge-
nommen worden. In dem 30 Hek-
tar großen dicht bebauten Gebiet 
leben rund 6.000 Einwohnerinnen 
und Einwohner. Viele Wohnungen, 
Straßen und Plätze weisen bauliche 
Mängel auf. Es besteht maßgeblicher 
Handlungsbedarf in der Koopera-
tions- und Integrationsarbeit sowie 
in der Beseitigung städtebaulicher 
Defizite. Das Grobkonzept für das 
Förderprogramm sieht vor, rund 
neun Millionen Euro bis 2020 für 
Verbesserungen in diesem Gebiet 
zu investieren. 

Dresdner 
Stadtgestalter

(SIZ/Dresden) „Alles redet über den 
Wohnungsbau. Wir wären jedoch viel 
weiter, wenn manches reibungslos 
und schneller ginge und wir uns auf 
die Vorabsprachen und -zusagen des 
Stadtplanungsamtes verlassen könn-
ten“, so Steffen Bieder, Geschäfts-
führer des BFW Landesverband Mit-
teldeutschland e.V. Die Stadtgestalter 
– ein Zusammenschluss der zwölf 
wichtigsten Bauträgerunternehmen 
Dresdens – trafen sich Ende Novem-
ber mit Stadtplaner Stefan Szuggat. 
Ziel war eine Verbesserung der Ge-
nehmigungsprozesse für den dringend 
benötigten Wohnungsneubau in der 
Elbmetropole. Als positives Ergebnis 
wertet Bieder, dass Szugggat die Pro-
bleme nicht nur intern auswerten, son-
dern auch Lösungen vorschlagen will. 
Der Dialog soll fortgesetzt werden.
Eine Verbesserung der Kommunika-
tion zwischen Stadtverwaltung und 
Bauträgern sowie kürzere Bearbei-
tungszeiten von Baugenehmigungen 
könnten das Bauen und Wohnen in 
Dresden effizienter und kostengüns-
tiger machen, so das Fazit des Ver-
bandes. Er fordert u.a. die Auswei-
sung kostengünstiger innerstädtischer 
Baulandflächen für Neubau, schnel-
leres und unbürokratisches Baurecht 
für Investoren und eine neue Förde-
rung innerstädtischen Wohnens.

(Fortsetzung von Seite 1)
Sie zeigt: Sachsen entwickelt sich 
sehr unterschiedlich. Bei einer lan-
desweiten Leerstandsquote von 
10 Prozent bleibt Rückbau in vielen 
Regionen ein Thema. In Dresden 
stehen die Zeichen bei 2,4 Prozent 
marktaktiven Leerstand demgegen-
über auf „Bauen, Bauen, Bauen!“. 
Genauso unterschiedlich entwi-
ckeln sich dementsprechend die 
Mieten. Insgesamt aber ist der Woh-
nungsmarkt in Sachsen gesund. Die 
Staatsregierung nimmt die Sorgen 
der Menschen natürlich ernst und 
behält die Entwicklung im Blick. 
Die Koalitionspartner haben sich 
darauf geeinigt, beim Thema Miet-
preisbremse eng mit den Kommunen 
zusammenzuarbeiten und dann zu 
entscheiden, ob, wo und wie wir von 
einer Verordnungsermächtigung Ge-
brauch machen. Aus meiner Sicht ist 
aber viel wichtiger: Der dauerhafte 
Dialog mit allen Marktakteuren und 
maßgeschneiderte Wohnraumförde-
rung. Das führt am Ende zu einer 
guten Balance zwischen moderaten 
Mieten und guten Anreizen für In-
vestitionen in Neubau. 

Welche Partner wollen Sie für ein 
„Bündnis für bezahlbares Woh-
nen“ gewinnen?
Im Koalitionsvertrag haben wir 
vereinbart, ein Forum „In Zukunft 

Wohnen“ zu gründen. Darin möch-
ten wir mit den beteiligten Akteu-
ren über die Herausforderungen der 
Städte- und Wohnungsbaupolitik 
ins Gespräch kommen.

Dresden schickt sich an, mit einer 
neuen WOBA Handlungsfelder 
auf dem Wohnsektor wieder zu 
gewinnen. Ist das eine Option?
Richtig ist: In Dresden sind die 
Mieten in den letzten Jahren ge-
stiegen. Die Ursache dafür ist die 
Entwicklung mit steigenden Ge-
burtenzahlen und mehr Zuzügen. 
Diese Entwicklung müssen wir als 
Chance begreifen, Quartiere aus 
ihrem Dornröschenschlaf zu we-
cken. Bisher benachteiligte Stadt-
teile rücken so in den Blickpunkt 
der Stadtentwicklung. Uns geht es 
um nachhaltige Stadtentwicklung, 
nicht um Mietendirigismus.
Schauen wir uns die erwähnte Miet-
belastungsquote an, gibt es noch 
genügend Reserve mit ausreichend 
günstigem Wohnraum in Dresden. 
Wir müssen dabei jedoch die je-
weiligen Mietergruppen beachten. 
Klar ist aber auch: In Stadtvierteln, 
in denen viele Menschen wohnen 
möchten, wird das Angebot knapp, 
die Mieten steigen. Das ist eine ein-
fache marktwirtschaftliche Regel.

(Für die SIZ fragte Peter Bäumler.)

Mietermarkt kippt zu 
Vermietermarkt

Interview der SIZ mit Innenminister Markus 
Ulbig über die Wohnbaupolitik
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SIZ fragte Dr. Norbert Baron, Leiter des Abteilung Denkmalp� ege des Amtes 
für Bauordnung und Denkmalp� ege in Leipzig

Ausrichter:

Partner:

Kongress-Organisation:

13. MITTELDEUTSCHER 
IMMOBILIENKONGRESS
Mit Referenten aus Politik und Wirtschaft sowie 
Diskussionsrunden mit kompetenten Gesprächspartnern.

21. Januar 2015, Haus Leipzig, 10:00 Uhr
Elsterstraße 22–24, 04109 Leipzig

IMMOBILIENPOLITISCHER ABEND
Der traditionelle Kongressauftakt

20. Januar 2015, 19:00 Uhr
DaCapo – Oldtimermuseum & Eventhalle
Karl-Heine-Straße 105, 04229 Leipzig

Der Mitteldeutsche Immobilienkongress ist die Leitveranstaltung 
der Branche in den Ländern Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen. Nunmehr zum 13. Mal widmet er sich 2015 ausgewählten 
Brennpunktfragen der Bundes- und Standortpolitik, der Regional-
entwicklung, des Wohnungs- und Immobilienmarktes. Im Zentrum 
des Kongresses stehen die fachlichen Diskussionen und persön-
lichen Gespräche.

JETZT

ANMELDEN!

www.mik2015.de

13. Mitteldeutscher

21. Januar 2015
Haus Leipzig
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13.100 Besucher strömten vom 6. 
bis 8. November auf das Leipziger 
Messegelände, um sich auf der denk-
mal 2014, europäische Fachmesse 
für Denkmalpflege, Restaurierung 
und Altbausanierung sowie der Mu-
seumsfachmesse MUTEC über die 
neuesten Trends zu informieren. „Die 
11. Au� age der denkmal war ein vol-
ler Erfolg. Sie hat ihren Charakter als 
europäische Leitmesse erneut deut-
lich unterstrichen“, schätzte Markus 
Geisenberger, Geschäftsführer der 
Leipziger Messe, ein. 434 Ausstel-
ler aus 17 Ländern zeigten auf der 
denkmal 2014, wie vielfältig Denk-
malp� ege und Restaurierung europa-
weit realisiert werden. Mit 140 Ver-
anstaltungen lockte das thematisch 
anspruchsvolle Fachprogramm. 
„Die denkmal 2014 hat unter Beweis 
gestellt, dass sie ein Ort ist, an dem 
sich die gesamte Kompetenz der 
Denkmalp� ege sammelt“, lobte Dr. 
Markus Harzenetter, Vorsitzender 
der Vereinigung der Landesdenk-
malp� eger in der Bundesrepublik 

Deutschland. „Nirgendwo sonst ist 
diese Komplexität anzutreffen, wes-
halb die denkmal eine hervorragende 
Netzwerk-Plattform darstellt.“
Jedes fünfte Unternehmen kam 
aus dem Ausland, so dass an allen 
Messetagen ein länderübergreifen-
der Erfahrungsaustausch stattfand. 
Die größte Präsenz zeigten neben 
Deutschland die Russische Föde-
ration, Polen und das Partnerland 
Norwegen. 
Der ausgeprägte fachliche Charak-
ter der denkmal wurde einmal mehr 
deutlich: Laut einer repräsentati-
ven Befragung eines unabhängigen 
Marktforschungsinstituts zählten ins-
besondere das Handwerk/Bauhand-
werk, Architekten und Planer sowie 
Restauratoren und Restauratoren im 
Handwerk zu den Messebesuchern. 
Der Anteil an Fachbesuchern lag ins-
gesamt bei 92 Prozent.

Goldmedaillen verliehen
Am letzten Messetag wurden zum 
10. Mal die denkmal-Goldmedaillen 

für herausragende Leistungen 
in der Denkmalp� ege in Europa 
vergeben, sodass bei zehn Preis-
trägern pro Messe in diesem Jahr 
die Goldmedaillen 91 bis 100 
auf ihre Besitzer warteten. Die 
100.  Goldmedaille ging an die 
Partnerregion Berlin-Brandenburg, 
entschied eine Jury aus interna-
tionalen Experten der Denkmal-
p� ege. Die Partnerregion erhielt 
diese Ehrung für die Darstellung 
des erfolgreichen Zusammenwir-
kens von Wissenschaft und Hand-
werk für die denkmalp� egerische 
Praxis. „Gold“ ging auch an den 
Gemeinschaftsstand des Partner-
landes Norwegen für die grenz-
überschreitende Pionierarbeit in 
der Bewahrung des immateriellen 
Kulturerbes Handwerk.
„Die Goldmedaille hat sich seit 
ihrer Einführung 1996 zu einem 
anerkannten Gütesiegel für Denk-
malp� ege in Europa entwickelt“, 
erklärt Kersten Bunke-Njengué, 
Projektdirektorin der denkmal. 

Anzeige

Ein Haus erhält sein Gesicht zurück
Das zentrale Fachthema der europäischen Messe für Denkmalp� ege, Restaurierung und Altbausanierung – denkmal 
2014 – lautete: Historische Fassaden – Stuck. Putz. Farbe. Der 2. Preis der Handwerkskammer zu Leipzig wurde 
der Rohrwacher GmbH zuerkannt, für hervorragende Restauration des Gründerzeithauses Käthe-Kollwitz-Straße 6 
nahe der Leipziger Innenstadt. 
Es ist hervorragend gelungen, die Natursteinarbeiten der vorhandenen Archi-
tektur zu erhalten und unter Beachtung der denkmalp� egerischen Au� agen 
Einzelteile durch detailgenaue Kopien werk- und materialgerecht zu ersetzen. 
So erhielt das Objekt seine ursprüngliche, wunderschöne Ansicht zurück.

der Rohrwacher GmbH zuerkannt, für hervorragende Restauration des Gründerzeithauses Käthe-Kollwitz-Straße 6 

Anzeige 

Die Balkonplatten wurden durch ein in-
novatives Verfahren restauriert, die Statik 
erhalten.

Die stark verwitterten Schmuckorna-
mente und bildhauerischen Arbeiten aus 
Sandstein wurden materialgerecht und 
mit Liebe zum Detail reproduziert.

Handwerkerhof 12
04316 Leipzig
Tel. 0341/65 11 330
Fax 0341165 11 332 
E-Mail: info@rohrwacher.de
Web: www.rohrwacher.eu

Ist das Thema Barrierefreiheit 
und Denkmalschutz für Sie neu?
Das Thema ist nicht neu,  barg und 
birgt jedoch viele Konflikte zwi-
schen den Beteiligten. Neu erscheint 
mir die Betrachtungsweise, dass die 
Belange von Barrierefreiheit und 
Denkmalschutz als gleichrangig 
gesehen werden müssen. Eine Dis-
kussion um Rang- und Reihenfolge 
der beiden Interessen nach Bewah-
rung des baulichen Erbes und dessen 
Zugänglichkeit halte ich im Ansatz 
falsch. Hier muss weiterhin ein Um-
denken statt� nden, das die Beach-
tung beider Belange miteinschließt. 
Das Thema Barrierefreiheit ist auch 
akut wegen unserer immer älter wer-
denden Gesellschaft. Ein Umdenken 
der Akteure bedeutet, dass bereits 
von Anfang an in der Planung von 
Sanierungsmaßnahmen die Barriere-
freiheit berücksichtigt wird. Es muss 
die Bereitschaft der Partner geweckt 
werden, aufeinander zu zugehen.
Im Sächsischen Denkmalschutzge-
setz ist mit Wirkung vom 1.  Mai 
2014 der Passus eingefügt worden: 
„die Belange von Menschen mit 
Behinderungen oder mit Mobilitäts-
beeinträchtigungen sind zu berück-
sichtigen.“ 
Das freut mich sehr und weist den 
Weg.

Besteht für Sie bereits ein Gleich-
gewicht von Barrierfreiheit und 
Denkmalschutz?
Ich nehme wahr, dass es den Ver-
antwortlichen für die Umsetzung 
der Denkmalp� ege an Kenntnissen 
über die Grundlagen einer barri-
erefreien Gestaltung von Lebens-
räumen mangelt.  Auf der Seite der 
Behindertenpolitik gibt es manch-
mal fragmentarisches Wissen um 
den Wert und die Bedeutung des 
Erhalts originaler Bausubstanz und 
Baugestaltung. Diese Wissenslücken 
sollten wir schließen helfen, um den 
Dialog beider Seiten noch besser zu 
ermöglichen.

Wo ist dieser Interessensausgleich 
besonders gelungen?
Ein sehr anschauliches und zugleich 
imposantes Beispiel stellt für mich 
das Leipziger Völkerschlachtdenkmal 
dar. Über Jahrzehnte war es über-
haupt nicht barrierefrei zugänglich. 
Mit den großen Sanierungsarbeiten 
der letzten Jahre wurden die Belange 
der Menschen mit Behinderung ent-
scheidend berücksichtigt: Es wurden 
zwei Aufzüge eingebaut, die erstmals 
eine barrie refrei Wahrnehmung des 
Inneren und auch eine Aussicht aus 
großer Höhe ermöglichen. Der Zu-
gang zum Völkerschlachtdenkmal 
erfolgt an einer prominenten Stelle 
in der Mittelachse, direkt unter dem 
Relief des Erzengels Michael. Für die 
Denkmalp� ege war das ein Verzicht 
auf eine wichtige denkmalp� egeri-
sche Position und ein klares Zuge-
ständnis an die Barrierfreiheit. Ich 
denke, dass sich viele Menschen und 
Besucher darüber freuen.

Können Sie sich ein Nachgeben 
des Denkmalschutzes auch an an-
deren Stellen vorstellen?
Das Völkerschlachtdenkmal ist ein 
herausragendes Beispiel. Aber es 
verweist auf die Notwendigkeit, dass 
öffentliche Bauten eine Vorbildfunk-
tion übernehmen. Zur Schaffung 
von Barrierefreiheit an denkmalge-
schützten Gebäuden bestehen viele 
Lösungsmöglichkeiten. Es können 
in Form und Material angepasste 
Zugangsmöglichkeiten geschaffen 
werden bis hin zur Anhebung des 
Fußbodens auf das Eingangsniveau. 
Plazierung und Anbindung von Auf-
zügen in Gebäuden ist ein wichtiges 
Thema. Notlösungen mittels Rampen 
oder Klingelanlagen an Hintereingän-
gen müssen vermieden werden. 

Wie wollen Sie eine größere 
Gleichbehandlung erreichen?
Wichtig ist die Erkenntnis, dass 
Barrierfreiheit nicht nur körperbe-
hinderten Menschen sondern auch 

sinnesgeschädigten und jungen Men-
schen beispielsweise mit Kinderwa-
gen Erleichterung und Orientierung 
ermöglicht. Es ist kein Thema einer 
kleinen Minderheit, sondern kann uns 
alle, spätestens im Alter, betreffen. 
Daher ist es notwendig, das Thema 
Barrierefreiheit immer einzubezie-
hen. Ein wesentliches Moment der 
Überzeugung ist die Bekanntma-
chung gelungener Lösungen (best-
practise).  Hier spielen Fragen der 
Ästhetik und des Designs eine große 
Rolle. Es gibt keine allgemeingülti-
gen Lösungen. Die Barrierefreiheit 
muss projektbezogen gelöst werden. 

Gab es Veranstaltungen zum The-
ma Barrierefreiheit und Denk-
malschutz?
In der Podiumsdiskussion des Deut-
schen Nationalkomitees für Denk-
malschutz auf der Leipziger Denk-
malmesse am 8. November 2014 mit 
Vertretern der Behindertenverbände, 
der Wohnungswirtschaft, der Archi-
tektenschaft und der Denkmalp� eger  
ist festgestellt worden, dass in der 
Abwägung kein Belang Vorrang vor 
dem anderen beanspruchen könne. 
Es ist auch betont geworden, dass 
in Zukunft nicht nur die Bedürfnisse 
von Menschen mit Mobilitätsein-
schränkungen berücksichtigt werden 
müssen, sondern gezielt auch auf 
Maßnahmen für Menschen mit Sin-
nesbeeinträchtigungen wie Seh- oder 
Hörbehinderungen geachtet werden 
muss. Als ein positives Zeichen für 
die Zukunft werte ich die unmittel-
bare Nachbarschaft der Messestände 
der Stadt Leipzig und dem Behinder-
tenverband Leipzig e.V. Herr Rolf 
Sondershaus, Bauberater im Behin-
dertenverband Leipzig, präsentierte 
anschaulich Lösungsmöglichkeiten 
bei denkmalgeschützten Gebäuden, 
die die Anforderungen aus Sicht 
behinderter Menschen erfüllen. Er 
berichtete von vielen interessierten 
Besuchern und regen Diskussionen.
(Für die SIZ fragte H.-U. Augustin.)  

Barrierefreiheit und Denkmalschutz

www.swl.de

Besondere Anforderungen brauchen 
individuelle Angebote. Überzeugen Sie 
sich von unseren passgenauen Lösungen 
für die Immobilienwirtschaft.

Unsere Angebote für   

    Ihre Immobilien

Weitere Informationen unter

Telefon: 0341 121-3457

Denkmal | Immobilien
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Plattenbau ´mal anders ...Plattenbau ´mal anders ...Plattenbau ´mal anders ...Plattenbau ´mal anders ...
Mit der Modernisierung eines Plattenbaus 
der 70er Jahre  im Nord-Osten von Leipzig 
scha�te die Wohnungsbau-Genossen-
schaft Kontakt in weniger als 2 Jahren 
einen modernen Wohnkomplex, welcher 
nun das Stadtbild nachhaltig prägt. 
 
Im Rahmen der Modernisierung entstan-
den 98 attraktive Wohnungen mit groß-
zügigen Balkonen, wovon 18 Wohnungen 
mit einem auf Wohnebene haltendem 
Aufzug alters- und behindertengerecht 

umgebaut wurden. Eine Pelletheizan-
lage führt zudem zu einer Halbierung 

der Heizkosten, wobei die Instal-
lation einer modernen Solarthermie 
gleichzeitig eine zusätzliche Ein-
sparung von Energie und Warm-

wasserkosten gewährleistet . 

Solarthermieanlage

(SIZ/Leipzig) Die Vorbereitungen 
zum Neubau des Gebäudes Wolff-
straße 2 in Leipzig haben begonnen. 
Dieses Haus bildet zukünftig den 
zentralen Eingang des Gebäude-
komplexes des soziokulturellen Zen-
trums „Anker“. Zur künstlerischen 
Gestaltung des Foyers initiierte das 
Kulturamt einen Wettbewerb. Aus 
41 eingereichten Beiträgen für die 
„Kunst am Bau“ wurden die drei 
besten Entwürfe ausgewählt. 
„Konsole“ heißt der Siegerentwurf 
vom Leipziger Büro und Werk-
statt vonbirken (Verfasser Christian 
Göthner und Michael Hensel). Den 
zweiten Platz belegten SPAR*K Ar-
chitekten GbR aus Berlin (Carsten 
Dankert, Gunnar Krempin, Malte 
Schröder) mit ihrem Beitrag „Streif-
licht“. Den dritten Platz holte Rainer 
Stadlbauer aus Wien mit dem Bei-
trag „Circus“. 
Der Siegerentwurf „Konsole“ sieht 
für das Foyer verschiedenste Ton-
technikelemente wie Mischpulte, 
Lautsprecherboxen und Equali-
zer als Gestaltungselemente vor. 
Beschallungstechnik prägt den 
Alltag des „Anker“ seit vielen 
Jahren, informiert das Kulturamt 

Wettbewerb Kunst am Bau: 

„Konsole“ siegt beim „Anker“-Neubau
Leipzig. Unter Verwendung ge-
brauchter Technik entsteht der 
Tresen, und eine Wand installation 
bietet die Möglichkeit, dank einer 
integrierten Hörstation in die Mu-
sik der zukünftig im „Anker“ auf-
tretenden Musiker hineinzuhören 
bzw. Livemitschnitte abzuspielen. 
Dieses Gesamtkonzept überzeugte 
die Jury, insbesondere auch durch 
den Funktionscharakter der Objek-
te innerhalb der Gestaltung. Das 
Konzept schafft mit authentischen 

(SIZ/Leipzig) Genossenschaften ha-
ben das Potenzial für die Lösung ge-
sellschaftlicher Probleme, so lautet 
eine der Schlussfolgerungen auf dem 
2. Mitteldeutschen Genossenschafts-
kongress zum Thema „Bauen, Woh-
nen, Finanzieren im genossenschaftli-
chen Verbund“. Am 2. Dezember hat-
ten dazu fünf genossenschaftliche Ver-
bände Mitteldeutschlands eingeladen.  
Jeder vierte Bundesbürger ist Mitglied 
in einer Genossenschaft, Genossen-
schaften sind in allen Gebieten der 
Wirtschaft anzutreffen und überneh-
men gesellschaftliche Aufgaben. Die 
Herausforderungen der heutigen Zeit 
werden gemeinsam angegangen: Die 
dezentrale Verbreitung erneuerbarer 
Energien, Qualitätssicherung in der 
Gesundheitsversorgung, aber auch 
Aufgaben wie selbstbestimmtes Woh-
nen im Alter, energetische Sanierung 
von Wohnungsbeständen, kommunale 
Daseinsvorsorge oder ländliche Nah-
versorgung werden durch Genossen-
schaften wahrgenommen. 
„Wir wollen die Genossenschaften als 
Arbeitgeber, Ausbilder, Dienstleister 
und Partner für die Bevölkerung wie 
auch für den Mittelstand als innovati-
ve, langfristige und zuverlässige Wirt-
schaftsunternehmen in den Köpfen der 
Bevölkerung verankern. Denn gerade 
in Zeiten schwieriger Wirtschafts- und 
Finanzmärkte bieten vielfältige genos-
senschaftliche Lösungen Antworten 
auf gesellschaftliche Herausforderun-
gen“, so Roland Meißner, Verbandsdi-
rektor des vdwg.
So stellen Wohnungsgenossenschaf-
ten nicht nur bezahlbaren Wohn-
raum bereit, sondern sind – gerade 
in den Zeiten des demographischen 
Wandels – in die Lösung vielfälti-
ger gesellschaftlicher und sozialer 
Probleme eingebunden und schaffen 
ein lebenswertes Wohnumfeld. Die 
überall neu entstehenden Energiege-
nossenschaften sind Träger der Ener-
giewende und haben darüber hinaus 
die genossenschaftliche Idee wieder 

in breiten Bevölkerungskreisen be-
kannt gemacht.
Die Genossenschaftsidee � ndet sich 
heute regional und weltweit in nahe-
zu jeder Branche wieder. Ihr sind die 
Grundsätze „Selbsthilfe, Selbstver-
waltung und Selbstverantwortung“ 
zu eigen. Genossenschaftsmitglieder 
erwerben Anteile und werden damit 
zu Miteigentümern und aktiven Mit-
gestaltern. 
Die „Genossenschaftsidee“ von 
Dr. Hermann Schulze-Delitzsch, 
Friedrich Wilhelm Raiffeisen und 
Mitstreitern wie Victor Aimé Huber, 
Wilhelm Haas und anderen hat sich 
über Deutschland hinaus weltweit 
bewährt. „Ein sichtbarer Beweis 
sind die über 900.000 Genossen-
schaften in mehr als 100 Ländern 
mit über 800 Millionen Mitglie-
dern. Das sind mehr Mitglieder als 
beim Weltfußballverband FIFA, der 
mit 207 Mitgliedsverbänden ‚nur‘ 
265 Millionen Mitglieder hat“, so 
Dr. Axel Viehweger, Vorstand des 
VSWG. Deshalb stellten die Deut-
sche Hermann-Schulze-Delitzsch-
Gesellschaft e.V. und die Deutsche 
Friedrich-Wilhelm-Raiffeisen-Ge-
sellschaft e.V. einen länderübergrei-
fenden Antrag auf Anerkennung der 

„Genossenschaftsidee“ als Imma-
terielles Kulturerbe der UNESCO. 
„Den im Zuge der Globalisierung zu 
Tage tretenden weltweit operieren-
den Konzernen mit wandernden Pro-
duktionsstandorten, Finanzkrisen 
sowie dem Mangel an ökologischer 
und ökonomischer Nachhaltigkeit 
kann durch Genossenschaften, egal 
welcher Branche, begegnet werden“, 
fasste René Rothe, Verbandsdirektor 
des Genossenschaftsverbandes e. V., 
zusammen.

2. Mitteldeutscher Genossenschaftskongress 

Genossenschaften stärken 
Wirtschaft und Gesellschaft

Veranstalter:
Verband der Wohnungsgenos-
senschaften Sachsen Anhalt e. V. 
(vdwg), der Genossenschaftsver-
band e. V. (GV), der Fachprü-
fungsverband von Produktivge-
nossenschaften in Mitteldeutsch-
land e. V. (FPV), der Prüfungs-
verband Thüringer Wohnungs-
unternehmen e. V. (ptw.) und der 
Verband Sächsischer Wohnungs-
genossenschaften e. V. (VSWG). 
Die fünf mitteldeutschen Genos-
senschaftsverbände aus Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen 
sind regionale und ef� zient or-
ganisierte Dienstleister für ihre 
1.346 Mitgliedsunternehmen.

Die Genossenschaftsidee lebt – und soll Kulturerbe der UNESCO 
werden.  Foto: Kirsten Lassig
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und auch wiederverwendeten Ge-
räten eine hohe Aufenthaltsqualität 
im Foyer. 
Die Beiträge des zweiten und dritten 
Platzes arbeiten mit Lichtinstallatio-
nen, die im Innen- wie Außenraum 
erlebbar werden sollen. 
Die eingesandten Entwürfe stam-
men aus elf Bundesländern und je 
ein Beitrag aus Österreich und der 
Schweiz. Aus Leipzig kamen neun 
Einsendungen, zwölf Entwürfe ent-
standen in Arbeitsgemeinschaften. 

(SIZ/Dresden) Bis zum Sommer 
2015 entstehen in der Haydnstraße 
33 bis 35 in Dresden-Striesen 58 
moderne barrierefreie Wohnungen 
der Wohnungsgenossenschaft Jo-
hannstadt eG. Anfang November 
wurde Richtfest gefeiert. Dieses 
Haus wird als erster Neubau der 
WGJ mit dem „NaWoh“-Qualitäts-
siegel zerti� ziert – eine Initiative 
der WGJ für nachhaltiges Bauen. 
„NaWoh“ bedeutet „Nachhaltiger 
Wohnungsbau“. Das Siegel wurde 
vom Verein zur Förderung nach-
haltigen Wohnungsbaus e. V. ge-
meinsam mit dem GdW Gesamt-
verband deutscher Wohnungs- und 
Immobilienunternehmen e. V. ent-
wickelt. Dabei werden objektive 

Bewertungskriterien von Experten 
herangezogen, um den Bau unter 
dem Gesichtspunkt der Nachhaltig-
keit verlässlich und vorausschauend 
planen und beurteilen zu können. 
Jede der zukünftigen Neubauten 
soll deshalb einer Zertifizierung 
mit dem Qualitatssiegel „NaWoh“ 
unterzogen werden.
Das Gebäude wird nachhaltig und 
energieef� zient im KfW-55 Stan-
dard errichtet. Moderne technische 
Anlagen sorgen für hohen Wohn-
komfort. Die Wohnungen in diesem 
Sechs-Geschosser werden barri-
erefrei, im Erdgeschoss teilweise 
behindertenfreundlich gestaltet. 
Geplant sind künstlerische Details 
an der Fassade.

Den symbolisch letzten Nagel schlugen beim Richtfest am 6. No-
vember Architekt Dirk Friedrich Sehmsdorf (l.) und WGJ-Vorstand 
Alrik Mutze ein.  Foto: WGJ 

Richtfest für 
Mehrgenerationenwohnhaus

Marketing-Tagung
(SIZ/Dresden) Der Verband Sächsi-
scher Wohnungsgenossenschaften  
und der Verband der Wohnungs- und 
Immobilienwirtschaft e.V. laden am 
9. und 10. März zur 1. Kommuni-
kations- und Marketingtagung der 
sächsischen Wohnungswirtschaft 
nach Dresden ein. Das Thema lautet: 
Crossmediales Marketing – Heraus-
forderung und Chance zugleich“. .

Wohnen am 
Kulkwitzer See

(SIZ/Leipzig) Die Wohnungsgenos-
senschaft „Lipsia” eG investiert im 
Leipziger Stadtteil Grünau acht Mil-
lionen Euro in den ersten mehrge-
schossigen Neubau nach 25 Jahren. 
In unmittelbarer Nähe zum Kulk-
witzer See errichtet sie unter dem 
Namen „Kulkwitzer See-Terrassen“ 
drei neue mehrgeschossige Häuser 
nach den Entwürfen des Architek-
turbüros Fuchshuber & Partner. 
Bis Mitte 2015 entstehen auf dem 
Gelände der Zschampertaue 54–56 
48  Wohnungen mit Seeblick. Der 
erste Spatenstich erfolgte im März 
2014, inzwischen steht der Rohbau. 
Am 22. Oktober feierte die Woh-
nungsgenossenschaft Richtfest mit 
den am Bau beteiligten Unterneh-
men, Handwerkern und Architekten.

Pilotprojekt
(SIZ) Es ist ein Novum in der säch-
sischen Wohnungswirtschaft: In 
Stollberg entsteht das erste mehr-
geschossige Wohnhaus in Holzbau-
weise. Bauherr ist die Gesellschaft 
für Wohnungsbau Stollberg, ein Mit-
gliedsunternehmen des vdw Sachsen. 
Durch die Systembauweise verkürzt 
sich die Bauzeit des 1,3 Millionen 
Euro teuren Pilotprojektes. Weitere 
Vorteile: der Einsatz von Holz sorgt 
für ein positives Raumklima und ein 
energieef� zientes Bauen. Erwartet 
werden wertvolle Impulse für den zu-
künftigen Wohnungsbau in Sachsen.
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(SIZ) Der Verein AktivPlus, eine Ini-
tiative von Planern und Wissenschaft-
lern, nutzt das Rahmenprogramm auf 
der Messe BAU in München, um über 
verschiedene Aspekte des energieef� -
zienten Bauens zu informieren. 
Vom 19. bis 24. Januar ist auf der 
Messe BAU die Fachöffentlichkeit 
zu Gast. Die Mitglieder des Aktiv-
Plus e.   V. werden im Rahmen von 
Vorträgen die unterschiedlichsten 
Aspekte des energieef� zienten Bau-
ens beleuchten und sich mit den Teil-
nehmern anhand konkreter Projekte 
über mögliche Wege zum AktivPlus-
Gebäudestandard austauschen. Vor-
gesehen ist u. a. ein Werkstattdiskurs 
des Netzwerks „Ef� zienzhaus Plus“.

Vorträge zu 
energieef� zientem Bauen

„Der AktivPlus Verein hat das Ziel, 
einen zukunftsfähigen Standard 
für Gebäude und Quartiere zu ent-
wickeln, der Energieef� zienz, In-
nenraumklima und die Gesundheit 
sowie das Wohlbe� nden der Nutzer 
kombiniert. Zugleich verstehen wir 
uns als Wissensplattform und Kom-
petenznetzwerk, das nicht nur dem 
Erfahrungsaustausch der Mitglieder 
und der Diskussion mit den politi-
schen Akteuren dient, sondern auch 
der Wissensvermittlung an das Fach-
publikum und an Bauherren“, erklärt 
Prof. Joost Hartwig, Vorstandsvorsit-
zender AktivPlus e.V.

www.aktivplusev.de

Nachbarschafts-
Projekte ausgezeichnet
(SIZ/Sachsen) Wo gibt es die 
schönsten Nachbarschafts-Aktio-
nen? Danach suchte das Netzwerk 
Nachbarschaft bundesweit auch in 
diesem Jahr. Über 100.000 Nachbarn 
beteiligten sich an diesem Wettbe-
werb. 50 Nachbarschafts-Projekte 
von Begrünungsaktionen bis hin 
zum Bau von Nachbartreffs erhalten 
Geld- und Sachpreise im Gesamt-
wert von 20.000 Euro. Die Jury be-
wertete den Gemeinschaftssinn, die 
Kreativität und den nachhaltigen 
Nutzen für die Nachbarschaft. Sieger 
aus Sachsen sind das Projekt „Grü-
ne Oase“ im Chemnitzer Stadtteil 
Sonnenberg und die Dorfgemein-
schaft Bahren. 
Beim Projekt „Grüne Oase“ begrün-
ten und verschönerten die Chemnit-
zer Nachbarn ihre Vorgärten, Bal-
kone und Baumscheiben, um ihr 
Wohnquartier aufzuwerten und für 
Besucher attraktiver zu machen. In 
Bahren veranstalteten die Nachbarn 
ein Dorffest unter dem Motto „Von 
Parin bis Bahren – in 666 Jahren“ 
mit umfangreichem Programm und 
kreativen Kostümen, die auf das 
historische Motto ausgerichtet wa-
ren. Erdtrud Mühlens, Gründerin 
von Netzwerk Nachbarschaft: „Die 
Projekte zeigen eindrucksvoll, wie 
tatkräftig und kreativ Nachbarschaf-
ten vorgehen, um ihr Wohnumfeld zu 
verschönern und ihre Gemeinschaft 
zu stärken.“

www.netzwerk-nachbarschaft.net/
Aktionen

Die schönsten Gärten
 in der Stadt

(SIZ/Dresden) Staatssekretär Dr. 
Fritz Jaeckel zeichnete am 9. Okto-
ber in Dresden die Preisträger des 
9. Sächsischen Landeswettbewerbs 
„Gärten in der Stadt“ aus. „Parks, 
Gärten und Grünanlagen steigern die 
Anziehungskraft von Städten – für 
ihre Bewohner und Touristen. Sie 
sind für die Menschen ein Ruhepol 
im oft stressigen Alltag und für die 
Städte eine grüne Lunge, die Staub 
und Kohlendioxid bindet. Mit dem 
Landeswettbewerb wollen wir bei-
spielhafte Projekte bekanntmachen 
und so andere Städte zum Nachma-
chen anregen“, erläuterte Dr. Jaeck-
el. Einen 1. Preis erhielt die „Park-
erweiterung Alaunplatz Kamenzer 
Straße Dresden-Neustadt“. Der neu-
gestaltete Alaunpark ist eine attrak-
tive Grünzone für die angrenzende 
Dresdner Neustadt. Es gibt Sitzbe-
reiche, eine Liegewiese, eine Anlage 
für Boulespiel und Sport sowie einen 
Trinkbrunnen. Bei der Umsetzung 
eines neuen P� anzkonzeptes arbei-
tete die Stadt Dresden mit dem Ins-
titut für Landschaftsarchitektur der 

TU Dresden zusammen. Ebenfalls 
einen 1. Preis in dieser Kategorie 
ging an das Projekt „Stadtpark Gör-
litz – Neubau einer Spiellandschaft“. 
Bei dem Vorhaben wurde der inmit-
ten des historischen Stadtparks ge-
legene größte Spielplatz der Stadt 
neu gestaltet. Der neu geschaffene 
durchgängig nutzbare Spielkreislauf 
lässt Kindern viel Platz für kreative 
Spielideen und Abenteuer. 
Einen Sonderpreis erhielt das Pro-
jekt „Neugestaltung Robert-Werner-
Platz Radebeul“. Dabei wurde aus 
einem bebauten Platz ein verkehrs-
beruhigtes Areal mit Spielplatz. 
Den zweiten Sonderpreis erhielt der 
„Spielplatz Blüherpark Dresden“. 
Im Zuge der schrittweisen Revitali-
sierung des ehrwürdigen Parks ent-
stand auch ein moderner Spielplatz. 
Geehrt wurde auch das Projekt 
„Grünzug und Renaturierung Kap-
pelbach Chemnitz“ als nachahmens-
wertes Beispiel für den naturnahen 
Umbau eines Fließgewässers in der 
Stadt. 

www.smul.sachsen.de

Preis für Forschungsprojekt EDEV
Anzeige

Berlin/Leipzig. Der Preis der deut-
schen Gaswirtschaft für Innovation 
& Klimaschutz in der Kategorie 
Wissenschaft geht im Jahr 2014 an 
die Hochschule für Technik, Wirt-
schaft und Kultur Leipzig (HTWK 
Leipzig). Am 25. November wur-
de das HTWK-Forschungsprojekt 
„EDEV – Energiesparendes Dezen-
trales Energie-Versorgungssystem“ 
ausgezeichnet, das auf dezentrale 
Energie- und Wärmeversorgung mit-
tels Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 
auf Erdgasbasis setzt. Das innovative 
Konzept wird in Leipzig von einem 
Forscherteam der Fakultät Maschi-
nenbau und Energietechnik wis-
senschaftlich betreut. Praxispartner 
sind der Leipziger Energieversorger 
VNG – Verbundnetz Gas AG (VNG) 
und der IT-Spezialist Sedenius En-
gineering. 
Prof. Michael Kubessa, Professor 
für Versorgungs- und Entsorgungs-
technik an der HTWK Leipzig, hob 
die Synergieeffekte hervor, die die 
Vernetzung von Lehre, Forschung 
und Industrie mit sich bringen: 

„Das frische Wissen unserer jungen 
Wissenschaftler und Studenten, ge-
koppelt mit der Praxiserfahrung der 
Industriepartner erlaubt den Blick 
über den Tellerrand und somit die 
Entwicklung neuer Ansätze.“

Intelligenter Energiemanager 

Herzstück des Forschungsprojektes 
ist ein Energiemanager, der den un-
terschiedlichen Strom- und Wärme-
bedarf im Haus je nach Tages- oder 
Jahreszeit mit einem intelligenten 
Regelalgorithmus steuert. Aus den 
historischen Strom- und Wärme-
verbrauchsdaten und den aktuellen 
Wetterprognosen ermittelt er den 
optimalen „Fahrplan“ für das ge-
samte System. 
„Mit EDEV rückt Erdgas noch nä-
her an die erneuerbaren Energien 
heran. Der intelligente Energiema-
nager verbindet erdgasbetriebene 
KWK-Geräte, Solar- und Photo-
voltaikanlagen sowie Wärme- und 
Stromspeicher zu einem ganzheit-
lichen System. Er sorgt dafür, dass 

das eingesetzte Erdgas energieef� zi-
ent in Strom und Wärme umgesetzt 
wird“, erklärte Oliver Hill, Direktor 
Gasverkauf Deutschland bei VNG, 
anlässlich der Preisverleihung. 
VNG unterstützt die HTWK als 
Projektpartner und übernimmt die 
Koordination mit den Unternehmen, 
die die KWK-Anlagen bauen und 
vertreiben.
Durch die intelligente Regelung des 
Systems lassen sich die Energiekos-
ten und der CO

2
-Ausstoß deutlich 

senken (um rund 40 Prozent).
Nachdem die Forscher der HTWK 
2012 und 2013 die wissenschaftli-
chen Grundlagen für das Projekt ge-
legt haben, ging im Herbst 2013 im 
Rahmen eines ersten Pilotprojekts 
eine EDEV-Demonstrationsanlage 
im Norden von Leipzig in Betrieb. 
Perspektivisch wollen die HTWK-
Forscher das EDEV-Projekt in ein 
marktreifes Produkt überführen. 
Zunächst soll es für Ein- und Zwei-
familienhäuser entwickelt werden, 
später auch in energieintensiven Un-
ternehmen eingesetzt werden. 

(SIZ) Anfang Dezember beschloss 
das Bundeskabinett wichtige Eck-
punkte für mehr Klimaschutz im 
Wärmesektor im Rahmen des Natio-
nalen Aktionsplans Energieef� zienz. 
Alle Bundesländer seien gefordert, 
ihre Unterstützung rasch zuzusagen, 
betont der Bundesverband Erneu-
erbare Energien. „Ein langes politi-
sches Tauziehen würde der deutschen 
Konjunktur, den Arbeitsplätzen und 
dem Klima schaden“, sagt Dr. Her-
mann Falk, Geschäftsführer des Bun-
desverbandes Erneuerbare Energie 
(BEE). „Alle Argumente sprechen für 
dieses Instrument: mehr heimische 
Wertschöpfung, mehr Beschäftigung 
und weniger fossile Energieträger 
und CO

2
-Ausstoß.“ Für alle Einsatz-

gebiete stehen eine große Bandbreite 
von erneuerbaren Technologien zur 
Verfügung: Solarthermieanlagen, 
Wärmepumpen, Pelletkessel- und 
-öfen, Holzhackschnitzelanlagen, 

Ausbau der erneuerbaren Energien
Scheitholzvergaserkessel und andere 
Bioenergieanlagen.
Insgesamt wird das Aktionspro-
gramm für nicht ausreichend gehal-
ten. „Wenn es die Bundesregierung 
mit ihrem Ziel, die Treibhausgas-
emissionen um mindestens 40 Pro-
zent gegenüber 1990 zu senken, ernst 
meint, muss sie den Ausbau der Er-
neuerbaren Energien beschleunigen“, 
fordert Dr. Hermann Falk. 
Der BEE begrüßt zwar, dass die 
Energieversorger von 2016 bis 2020 
zusätzlich 22 Millionen Tonnen CO

2 
einsparen sollen. Die Berechnungen 
der Bundesregierung seien jedoch zu  
optimistisch, die Klimaschutzlücke 
größer als angenommen. Zudem wer-
den die beschlossenen Maßnahmen 
weniger CO

2
-Einsparungen einbrin-

gen als erhofft. „Erneuerbare Energi-
en sind Deutschlands Klimaschützer 
Nummer eins“, betont Falk. Bisher 
würden die meisten erneuerbaren 

Energie-Technologien aber durch die 
letzte EEG-Reform stark gebremst. 
Jetzt müsste die Bundesregierung auch 
im Bereich Mobilität handeln, um mit 
sauberer Energie zusätzlich CO

2
 ein-

zusparen. Laut Energieforscher Dr. 
Joachim Nitsch werden die nationa-
len Klimaschutzziele sowie das na-
tionale verp� ichtende Ausbauziel für 
Erneuerbare Energien durch die große 
Koalition deutlich verfehlt. Durch die 
im Koalitionsvertrag vorgesehenen 
Maßnahmen würden lediglich rund 
30 Prozent CO

2
 anstatt der geplanten 

40 Prozent eingespart werden. 
„Nur mit einem verstärkten Einsatz 
von erneuerbaren Energien und einer 
deutlichen Steigerung der Energie-
ef� zienz kann die Bundesregierung 
jetzt noch ihre eigenen Klimaziele 
erreichen“, urteilt Falk. Ziel des BEE 
sind 100 Prozent erneuerbare Ener-
gie in den Bereichen Strom, Wärme 
und Verkehr.

Energy Saxony
(SIZ/Chemnitz) Das Fraunhofer IWU 
und Energy Saxony werden zukünftig 
ihre Kräfte stärker bündeln, um Ener-
giethemen in Sachsen gemeinsam vo-
ranzubringen. Das Fraunhofer-Institut 
Werkzeugmaschinen und Umform-
technik IWU Chemnitz übernimmt die 
Leitung des neu etablierten Arbeits-
kreises „Energieef� ziente Produkti-
on“. Zentrale Schwerpunkte bilden 
dabei Aspekte der Energieef� zienz in 
Produktionsanlagen und -prozessen 
aber auch die bedarfsgerechte Ener-
gieverteilung innerhalb von Produk-
tionsstandorten und -anlagen.

Ausschreibung 
eines innerstädtischen Grundstückes 
in Brand-Erbisdorf
Die Große Kreisstadt Brand-Erbisdorf beabsichtigt, Grundstücke in Innenstadtlage 
(Mischgebiet) mit insgesamt 4.477 m² zu veräußern. 

Es handelt sich um das Flurstück 160/3 der Gemarkung Brand mit 3.646 m² und das 
Flurstück 154/4 der Gemarkung Brand mit 831 m². Die Grundstücke liegen in einem 
förmlich festgelegten Sanierungsgebiet. Es gelten die dazu erlassenen Satzungen. 

Entwicklungsziel 
Vorgenannte Flächen sollen als Entwicklungsgrundstücke für Einzelhandel zur städ-
tischen Nahversorgung (Vollsortimenter/Frischemarkt, kein Discounter) gelten. 
Baurecht für großfl ächigen Einzelhandel ist derzeit nicht vorhanden und durch den 
Erwerber zu erlangen. 

Kaufpreis / Modalitäten 
Als Kaufpreis wird ein Mindestangebot von 125.000 € mit Angaben zur Grundstücks-
nutzung (Grobkonzept) erwartet. Beides wird gewertet. 
Vom Erwerber sind alle mit dem Kauf im Zusammenhang stehenden Nebenkosten 
und die Kosten zur Herstellung des Baurechtes für großfl ächigen Handel zu tragen. 
Zurzeit lagert auf diesen Grundstücken Material, dessen Beräumung nicht zu Lasten 
des Erwerbers erfolgen wird. 

Gebote sind im verschlossenen Umschlag, gekennzeichnet mit dem Kennwort „Hansa-
Grundstück“, bis zum 30.12.2014 (Posteingang bis 15:00 Uhr) zu richten an: 
Stadtverwaltung Brand-Erbisdorf · Markt 1 · 09618 Brand-Erbisdorf 

 Lageplan  Objektansicht

„… gut gemacht, ihr habt es ge-
schafft, das Denkmal ist fertig …“ – 
das haben wir dieses Jahr oft gehört. 
Darüber freuen wir uns und sind 
stolz auf die exorbitanten Besucher-
zahlen, die unser Monument nach 
Fertigstellung des Denkmalkörpers 
und dem erfolgreichen Gedenkjahr 
2013 jetzt verzeichnen kann. Viele 
haben uns dabei geholfen und für 
dieses bürgerschaftliche Engage-
ment danken wir unseren Mitglie-
dern, Stiftern, Partnern und Förde-
rern sehr.
Aber vollendet ist unser Werk noch 
nicht. Komplett ist es erst, wenn 
auch die Außenanlagen erneu-
ert sind. Auch hier ist schon viel 
geschafft: die Haupttreppe vom 

Wasserbecken zum Eingangsplateau 
ist saniert, die linken Pylonen fast 
fertig, auch die Beleuchtung und 
einige Wege sind instand gesetzt. 
Wir blicken sehr positiv in das Jahr 
2015 und hoffen, dass wir weiterhin 
mit der Hilfe von Ihnen, der Stadt 
Leipzig, ihrer 1000-Jahr-Feier und 
dem Freistaat Sachsen unserem Ziel 
näher kommen, die Außenanlagen 
des Denkmals bis zum Jahr 2019 voll-
ständig fertigzustellen. Gegenwärtig 
werben wir für die Restaurierung des 
Wasserbeckens. Sie kostet 1,29 Milli-
onen Euro. Auch dafür brauchen und 
erbitten wir wieder Hilfe.
Indes – auch nach der kompletten 
Sanierung werden wir dies „… gut 
gemacht, ihr habt es geschafft, das 

Nach der Restaurierung strahlt das Völkerschlacht-
denkmal – 1998 wirkte es eher düster.
 Fotos: Andreas Schmidt

Denkmal ist fertig …“ nicht als 
Endpunkt akzeptieren können. Da-
nach muss es erhalten werden. Und 
auch dafür werden wir uns aktiv 
einsetzen.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
im Namen aller Mitglieder des För-
derverein Völkerschlachtdenkmal e. 
V. ein schönes Weihnachtsfest mit 
vielen besinnlichen, erholsamen, 
aber auch anregenden und vergnüg-
lichen Stunden sowie ein glückliches 
und erfolgreiches neues Jahr 2015!
Bleiben Sie gesund, uns gewogen 
und seien Sie herzlich gegrüßt, Ihr 

Klaus-Michael Rohrwacher
Erster Vorsitzender des Vorstandes

Förderverein Völkerschlacht-
denkmal e. V.

Völkerschlachtdenkmal

Ziele des Fördervereins
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 Der Ansprechpartner 
in Ihrer Nähe

Anzeigen

HAUS-/IMMOBILIEN-
VERWALTUNG

GÖRLITZ

IMMOBILIENBÜRO  
Andreas Lauer GmbH
Demianiplatz 55, 02826 Görlitz
Tel. 03581/30 70 47, Fax 03581/30 70 48
info@wohnen-in-goerlitz.de
www.immobilien-in-goerlitz.de

LEIPZIG

KHVS Kubitzki
Haus- & Verwaltungsservice
Hohe Str. 16 · 04107 Leipzig
Telefon: 03 41/9 11 44 72
 01 72/7 87 08 20
Fax:  03 41/2 25 23 83
E-Mail: steffen-kubitzki@gmx.de

Neubau / Restaurierung / Modernisierung

www.denkmal-doktor.de
Workshops/Seminare rund um den historischen Altbau · Dipl.-Ing. F. Pastille
info@denkmal-doktor.de · Tel. 03437/942509 · Funk: 0177/2900877

www.maerkerhaus.de
MärkerHaus – massiv – wertbeständig – individuell – EnergieWertHaus Zertifikat
Dipl.-Ing. Norbert Kühn, info@maerkerhaus.de, Telefon: 03425/92 44 77

www.vpb.de
Verband privater Bauherren, Büro Leipzig/Halle, Dipl.-Ing. Raik Säbisch
Telefon: 03 41/5 61 49 64, 01 71/1 85 98 84
E-Mail: Leipzig@vpb.de

Service

www.sizet.de
Sächsische Immobilien Zeitung mit aktuellen Themen und vielen Angeboten rund 
um das Bauen, Sanieren, Kaufen, Mieten und Finanzieren

IMMOBILIEN

GÖRLITZ

BRÜCKE-Immobilien e. K.
Demianiplatz 55 
02826 Görlitz
Tel. 03581/31 80 20
Fax 03581/30 70 48
info@immobilien-in-goerlitz.de
www.immobilien-in-goerlitz.de

LEIPZIG

Poschmann Immobilien  
Gohliser Straße 11
04105 Leipzig
Tel. 0341/6 02 08 30, Fax 0341/6 02 08 31
info@poschmann-immobilien.com
www.poschmann-immobilien.com

Anzeigen

IVD-STANDPUNKT

Kontakt Verband

IVD Mitte-Ost
Jens Zimmermann
(Pressesprecher)

Ferdinand-Lassalle-Str. 15
04109 Leipzig

Telefon: 0341 6 01 94 95
Telefax: 0341 6 00 38 78

E-Mail: info@ivd-mitte-ost.net

www.ivd-mitte-ost.net

 Verband fordert Ausbau 
der Infrastruktur in Sachsen 

Neue Landesregierung muss Trend zur Verstädterung stoppen
Bevölkerungswachstum stellt Großstädte vor Herausforderungen

Der Immobilienverband Deutschland 
(IVD) Mitte-Ost fordert die neu gebil-
dete Landesregierung auf, die immo-
bilienpolitischen Herausforderung in 
Sachsen zeitnah anzugehen. Vor allem 
der zunehmende Trend zur Verstädte-
rung braucht wirksame Gegenkonzepte 
wie den Ausbau der verkehrstechni-
schen und digitalen Infrastruktur im 
ländlichen Raum. Zudem wird es in 
den Metropolen bei dem derzeit anhal-
tenden Bevölkerungswachstum nicht 
ohne die Förderung von Wohnungs-
neubau gehen. 

„Großstädte wie Dresden oder Leip-
zig verzeichnen seit Jahren wachsende 
Bevölkerungszahlen. Aktuell ist noch 
ausreichend Wohnraum vorhanden. Al-
lerdings lässt sich in besonders begehr-
ten Lagen ein Preisanstieg feststellen. 
Wesentlich größere Probleme stellen 
sich derzeit aber schon bei der Infra-
struktur. Keine Großstadt, die nicht über 
Parkplatzprobleme und fehlende Kita- 
sowie Schulplätze klagt“, sagt Karl-
Heinz Weiss, Regionalvorsitzender des 
IVD Mitte-Ost und meint: „Neben einer 
effektiven Förderung des Wohnungsneu-
baus in den Metropolen für bezahlbaren 
Wohnraum, wird es mittelfristig darauf 
ankommen, vor allem den ländlichen 
Bereich wieder attraktiver zu machen. 
Dafür braucht es stimmige Konzepte 
der neuen Regierung.“

In der vergangenen Legislaturperiode 
sind besonders im Ausbau der digita-
len Infrastruktur in kleineren Kom-
munen kaum Fortschritte gemacht 
worden. Eine schnelle Anbindung ans 
weltweite Datennetz ist für viele junge 
Menschen aber mittlerweile elemen-
tarer Bestandteil ihrer Lebensrealität. 
Weiss: „Gerade im ländlichen Bereich 
bemisst sich der Wert einer Immobi-
lie oft auch am Internetanschluss. Ist 
nur eine langsame Datenanbindung 
vorhanden, verlieren die Immobilien 
in naher Zukunft deutlich an Wert. 
So wird der demographische Wandel 
in Sachsen sowie die Verödung der 
Landstriche verstärkt.“

Doch nicht nur junge Menschen fühlen 
sich von der besseren Infrastruktur in 
den Großstädten angesprochen. Auch 
immer mehr Senioren entscheiden sich 
für einen Lebensabend in Chemnitz, 
Dresden oder Leipzig. Gute Verkehrs-
anbindungen und ein reichhaltiges 
Kulturangebot verstärken den Wunsch 
nach einem Umzug. „Die neue sächsi-
sche Landesregierung muss jetzt den 
Willen zur Gestaltung zeigen. Der 
Freistaat ist ein attraktives Bundes-
land, jetzt gilt es, die Voraussetzungen 
für eine weitere positive Entwicklung 
zu schaffen. Uninspiriertes Verwalten 
ist keine Option“, so der Immobilien-
experte.

Von Peter Bäumler
Nein. Wer nach einer Venedig-Reise 
meint, Ausstellungen im Palazzo 
Grassi und Leipzigs „Grassi“ hätten 
gemeinsame venezianische Wurzeln, 
der irrt. Der Name des Museums 
in Leipzig ist verbunden mit einem 
erfolgreichen, sehr wohlhabend ge-
wordenen Leipziger Kaufmann und 
Bankier italienischer Herkunft. Franz 
Dominic Grassi hinterließ nach sei-
nem Tod der Stadt sein riesiges Pri-
vatvermögen im Barwert von über 
zwei Millionen Goldmark, etwa 
20  Millionen Euro heutiger Kauf-
kraft. Lediglich gebunden, „sie auf 
Annehmlichkeiten und Verschöne-
rungen unserer Stadt zu verwenden“, 
konnten die Leipziger Ratsherren die 
Hinterlassenschaft  für den Bau eines 
neuen, eigenen Hauses für das schon 
1874 gegründete Kunstgewerbemuse-
umnutzen. Nach vierjähriger Bauzeit 
wurde das Grassi-Museum für Völ-
kerkunde und Kunstgewerbe 1896 in 
einem palast artigen Gründerzeit-Bau 
eröffnet. Zahlreiche Bürgersammlun-
gen, Kunstwerke aus dem städtischen 
Raritätenkabinett, wesentliche Teile 
des Ratsschatzes wie auch bedeuten-
de Privatsammlungen großer Mäzene 
und Kunstsammler gingen als Stiftun-
gen, Schenkungen oder Vermächtnisse 
in den Kernbestand des Museums ein. 
Im „Grassi“ spiegelte sich von Beginn 
an das Selbstverständnis einer im Bil-
dungsstreben, Sammelleidenschaft, 
öffentlichen Engagement tradierten 
Bürgerschaft der Stadt, die seinerzeit 
zu den reichsten deutschen Bürger-
städten gezählt werden konnte.

Schlossartiger Neubau 
Selbst während des 1. Weltkrieges 
schwollen die Bestände an, nachdem 
auch das Musikinstrumenten-Muse-
um und weitere Sammlungen hin-
zugekommen waren. Fünfzig Jahre 
nach seinem Entstehen, als zweites 
Kunstgewerbemuseum Deutschlands 
nach Berlin, platzte es aus allen Näh-
ten. Schon 1916 legte das Leipziger 
Hochbauamt Pläne für einen Neubau 
auf dem Gelände des ehemaligen 
Johhannis-Hospitals in der Leipziger 
Ostvorstadt vor. Erst 1929 entstand 
ein Gebäude, das einzigartig-homogen 
vom Kanon der Architekturperiode 
„Neue Sachlichkeit“ geprägt ist. Zur 
unaufgeregten Grundhaltung der Bau-
körper fügte sich die Gestaltung der 
Fassaden und des Inneren in Plastizität 
und Dekor des Expressionismus und 
heiteren Spitzlichtern des Art Déco. 
Die schlossartige Anlage mit einem 
Eingangs- und weiteren Haupthof 
erreichte eine besondere Dimension. 
Ecktreppentürme und Wendelsteine 
verbinden Geschosse. Die niedrig 
gehaltenen, sich entlang der Straßen 
aufspreizenden Flügelbauten umfass-
ten zwei weitere kleinere Hofgärtchen. 
Zur Krönung des „Museumschlosses“ 
war dem Haupttrakt ein fontäneartiger 
Dachreiter aufgesetzt. Der komplexe 
Bau verfügte über eine nutzbare Flä-
che von über 27.000 Quadratmeter 
und damit über genügend Platz für drei 
Museen unter dem Dach des „Grassi“: 
für Musikinstrumente, Kunstgewerbe 
und Design sowie Völkerkunde. Die 
ab Kriegsanfang 1939 beginnende 
Auslagerung der Exponate und Ein-
schränkungen brachten das Museums-
geschehen weitgehend zum Erliegen. 

Drei in einem – 
Grassi-Museum in Leipzig

Nach Bombentreffern brannten die 
Häuser 1945 bis auf wenige Keller 
völlig aus. Nach dem Krieg bekannte 
sich die Stadt Leipzig zum Wieder-
aufbau seines „Grassi“. Bald konnten 
in fünf der einst dreißig Schauräume 
wieder Ausstellungen gezeigt werden. 
Doch der Verfall und eine Havarie 
der Heizungsanlage beendeten 1982 
wieder den begrenzt aufgenommenen 
Museumsbetrieb. Was von den kostba-
ren Sammlungen den Krieg überstan-
den hatte, geriet ins Schattendasein 
der Depots.

Wiederaufbau nach 1989
Perspektiven für die Wiedergeburt 
des Grassi-Museums in früherer Ge-
stalt eröffneten sich erst nach 1989, 
vor allem durch den Übergang der 
Trägerschaft für die Völkerkunde- 
und indirekt auch die Musikinstru-
mentensammlung auf den Freistaat 
Sachsen. Land und Stadt investier-
ten 35 Millionen Euro, der Anteil 
des Freistaates betrug 19 Millionen 
Euro. Eine Baukommission steuerte 
die Rekonstruktions-, Umbau-, und 
Modernisierungsmaßnahmen 2000 
bis 2005. Die Pfeilerhalle wurde 2010 
wiederhergestellt. Die Glasfenster im 
Treppenhaus des Bauhäuslers Josef 
Albers konnten 2012 aus Mitteln der 
Sparkassenfonds rekonstruiert wer-
den. Nach der Grundsanierung erfolg-
ten die Einrichtung und der Aufbau der 
Dauerausstellungen. 

Angewandte Kunst
Das „Museum für Angewandte Kunst 
der Stadt Leipzig“ präsentiert heute 
seine angesammelten Schätze in drei 
Rundgängen: Antike bis Historismus, 
Asiatische Kunst, Jugendstil bis Ge-
genwart. Damit belegt die früher  als 

„Kunstgewerbe“ bezeichnete Samm-
lung knapp die Hälfte der Museums-
� ächen. Auf einem weiteren Drittel 
sind im „Museum für Völkerkunde“ 
Ethnien aus allen Teilen der Welt mit 
Exponaten präsent und didaktisch 
unterstützt in geschichtliche Zusam-
menhänge gestellt. Es ist den Staat-
lichen Kunstsammlungen Dresden 
zugeordnet, die es im Verbund mit 
den ethnografischen Sammlungen 
im Japanischen Palais Dresden und 
in Herrnhut betreiben. Das „Museum 
für Musikinstrumente“ zeigt eine eher 
konventionelle Ausstellung ihrer über-
aus reichhaltigen Sammlung. Es steht 
unter den Fittichen der Technischen 
Universität Leipzig, deren universi-
täre Forschung ihre Verbindung zum 
Klanglabor des Museums � ndet.
Auch das Museumsgebäude selbst ist 
etwas ganz Besonderes. Herausragend 
in seiner architektonischen Qualität 
steht es für die wesentlichen künstle-
rischen Positionen der Moderne. „Der 
ganze Reichtum unseres Kontinents“ 
ist ausgebreitet im und mit dem „Gras-
si“ – sensationell – titelte die Frank-
furter Allgemeine Zeitung in einem 
Bericht zur neuen Dauerausstellung 
des Museums für Angewandte Kunst. 
Die Dauerausstellung des Völkerkun-
de-Museums einbeziehend muss es 
heißen „Reichtum der Welt…“. Von 
Jahr zu Jahr steigende Besucherzah-
len, bis Ende des Jahres könnten es 
200.000 geworden sein, bestätigen: 
„Grassi“ ist höchste Klasse. 

Sonderausstellungen: „Vornehms-
te Tischlerarbeiten aus Leipzig“ bis 

12. April 2015, 
„Seide, Gold und Weißes Leinen“ 

bis 19. April 2015, 
www.grassimuseum.de

www.baeumler-agentur.de

Stimmungsvolle Beleuchtung des Museumskomplexes.  Fotos: Bäumler

Blick in die Sammlungen: Die Pfeilerhalle, 2009 aufwändig restau-
riert (Bild oben), römisches Zimmer mit Originaltapeten aus dem 
18. Jahrhundert (Bild unten). 

Alte Baukultur 
und Landschaft 

(SIZ/Dresden) Bis 4. Januar 2015 
sind im Haus der Architekten, Goe-
theallee 37, in Dresden Skizzen, 
Aquarelle und Pastelle von Thomas 
Morgenstern zu sehen. Zur Besich-
tigung wird von Montag bis Freitag 
jeweils 8.30–16 Uhr herzlich ein-
geladen. 
Thomas Morgenstern ist seit 25 Jah-
ren als Denkmalp� eger in der Stadt 
Chemnitz tätig, was er als einen 
Grund für die häu� ge Motivwahl 
eines Baudenkmals im Wechsel der 
Jahreszeiten nennt. Neben dem für 
Architekten berufstypischen Skiz-
zieren hält er auch Stadträume, 
Landschaften und Stimmungen in 
Aquarell und Pastell fest. Morgen-
stern � ndet seine Motive sowohl in 
der näheren Umgebung als auch in 
europäischen Städten wie zum Bei-
spiel Venedig.
Die Ausstellung ist zwischen Weih-
nachten und Neujahr geschlossen.
Der Eintritt ist frei.

www.aksachsen.org

Vergessener Schatz
(SIZ/Dresden) Unter dem Titel 
„Dresdens vergessener Schatz“ zeigt 
eine Ausstellung im Kulturrathaus, 
Königstraße 15,  die Bedeutung 
des industriellen Wohnungsbaus 
am Beispiel der Großwohnsiedlung 
Neu Gorbitz Dresden. Mit teilweise 
noch unveröffentlichtem Material 
ist die Ausstellung viel mehr als nur 
eine regionale Chronik über Neu 
Gorbitz und dessen „vergessenes“ 
Bauensemble „Höhenpromenade“.  
Nach 1990 haben sich vor allem die 
„Plattenbaugebiete“ stark verändert. 
Diese sind ein lange unterschätztes 
Gebiet der Architektur- und Kunst-
geschichte geblieben. Am Beispiel 
des Dresdner Reißbrett-Stadtteils 
Neu Gorbitz zeigen die Kuratoren 
Mathias Körner und Ralf Kahlmann 
von der Gorbitzer Bürger-Initiative, 
dass das Wohnungsbauprogramm 
der DDR mit seinen 3.000.000 Woh-
nungen nicht nur aus dem Errichten 
von Plattenbauten bestand, sondern 
ebenfalls die komplizierte Umfeld-
gestaltung miteinbezog. 
Diese Ausstellung, die bis 28. Januar 
2015 zu sehen ist, bietet Laien und 
Fachleuten viel Hintergrundwissen 
und Details zum Thema Plattenbau 
in der DDR.

Denkmale in Sachsen
(SIZ/Dresden) Die Jahresausstel-
lung 2014/15 des Landesamtes für 
Denkmalpflege im Ständehaus, 
Schlossplatz 1, zeigt die Ergebnis-
se eines besonderen Denkmalför-
derprogramms des Bundes und der 
Länder. Es ermöglichte die Sanie-
rung oder Rettung von Denkmalen, 
auch in Sachsen, für die bisher kaum 
Fördergelder zur Verfügung standen. 
Präsentiert werden bis 27. März 
2015 aktuelle Beispiele der letzten 
Förderperioden aus ganz Sachsen. 
So stehen neben schon sanierten 
Denkmalen andere, die sich noch 
mitten im Wiederaufbau oder noch 
im unsanierten Zustand be� nden. 
Die erreichten Ergebnisse am Korn-
haus in Zwickau oder am Ringofen 
in Großtreben belegen, dass sich 
der Mut zur Sanierung auch trotz 
scheinbarer Abbruchreife – in letzter 
Minute – sehr lohnen kann. 

Begleitvorträge: 7. Januar 2015, 
17 Uhr: Schloss Wiederau bei 

Leipzig – ein barockes Kleinod 
zwischen Tagebauen

21. Januar 2015, 17 Uhr: Das UT 
Connewitz in Leipzig – die Rettung 
eines Kinos aus der Stumm� lmzeit


